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Fig.  1:  Hans  Staden,  Warhaftige  Historia,  Marburg  1557, 
Buch 1, Kap. 47: Auf Stadens Gebet hin hört ein Regen auf 
und die Manjokpflanzungen der Indianer bleiben erhalten 

Wir werden in diesem Artikel eine systematische Un-

tersuchung der erhaltenen Exemplare der Erstausga-

be und des Nachdrucks des berühmtesten deutschen 

Brasilienbuchs, Hans Stadens Warhaftige Historia von 

dem  Marburger  Drucker  Andreas  Kolbe[1],  1557  in 

zwei Ausgaben jeweils zur Frühjahrs- bzw. zur Herbst-

messe gedruckt, zum Anlass für weitergehende Fra-

gestellungen nehmen. Liefern die erhaltenen Kontexte 

dieser  Edition,  insbesondere  die  Sammelbände  mit 

dem Werk, einen Hinweis auf die frühe Rezeption? 

Fig.  2:  Hans  Staden,  Warhaftige  Historia,  Marburg  1557, 
Buch 1, Kap.  48:  Stadens Gebet ermöglicht beim Fischen 
mit den Indianern einen reichen Fang 

Wir haben bei Staden wie oft bei frühen Texten kein 

einziges  explizites  zeitgenössisches  Urteil  und  sind 

daher auf Rückschlüsse angewiesen. Wir wissen an-

gesichts der baldigen Nachdrucke und erster zeitna-

her  Übersetzungen,  dass  das  Buch  ein  Erfolg  war. 

Entscheidend wird aber  sein,  ob diese Sammlungs- 

bzw.  Konvolutkontexte  auch  mit  rezeptionssteuern-

den Elementen in dem Buch, sowohl im Text als auch 

im Bildmaterial, in Verbindung gebracht werden kön-

nen. Die Zahl der erhaltenen und öffentlich zugängli-
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chen knapp über 20 Exemplare hat zwar keine statis-

tische Relevanz,  aber  es geht  ja  auch nicht  darum, 

eine richtige Lesart des Buchs aufzeigen zu können, 

sondern  wie  ich  exemplarisch  anhand  der  Lektü-

remöglichkeiten von Ulrich Schmidels Reisebuchüber 

die La Plata-Region – Schmidel war ein Zeitgenosse 

Stadens – bereits  gezeigt habe,[2] auch anhand der 

Bebilderung als Stütze dieser Lektüren,[3] verschiede-

ne im Text angelegte Rezeptionsrichtungen hervorzu-

heben. Die Variationsbreite ist durchaus ein intentio-

nales Element der frühen Reiseliteratur und sicher mit-

verantwortlich für ihre intensive Rezeption, neben der 

ansprechenden Bebilderung und dem Anspruch von 

Text und Bild auf Authentizität. 

Einer dieser  Kontexte wird im Fall  von Sta-

dens  Buch die  damals  in  der  Diskussion  ungemein 

wichtige  Prodigienliteratur  sein.  Staden  schildert  im 

ersten  narrativen  Teil  seines  Reisebuchs  einige  von 

ihm im Sinne einer protestantischen Frömmigkeit als 

Wunder  geschilderte  Ereignisse während seiner  Ge-

fangenschaft unter den Tupinamba-Indianern der bra-

silianischen Küste (Abb.  1 und 2). Nur diese kleinen 

von ihm von Gott  erbetenen  Interzessionen  ermög-

lichten in seiner Sicht seine Rettung vor der Anthropo-

phagie dieser Indianer. Diese Ereignisse sind auch im 

Bildmaterial der Erstausgabe umgesetzt. Ein Sammel-

band entspricht dieser Kontextualisierung, da er Sta-

den zusammengebunden mit einem Werk über Prodi-

gien (Kaspar Goldwurm,  Wunderwerck vnd Wunder-
zeichen,  Frankfurt  1557,  siehe  unten  das  Exemplar 

des  Museu  Paulista)  bringt,  auf  das  der  Marburger 

Arzt und Zensor der Universität,  Johannes Dryander 

im Vorwort zu Stadens Ausgabe auch direkt anspielt 

und das genau diese Frage nach dem Wahrheitsge-

halt der Wunder thematisiert, die auch Stadens Leser 

beschäftigen musste, wie er in seinem rezeptionsori-

entierten Buch ahnte.  Anhand dieses Beispiels  lässt 

sich exemplarisch die Aussagekraft von Bildmaterial, 

Sammlungskontexten  und  inhaltlichen  Anspielungen 

zeigen. 

Es wird sich aber an einem anderen Konvolut 

zeigen,  dass  dieser  Prodigienkontext  nur  eine  Le-

semöglichkeit ist, ein Sammelband wird geradezu ex-

plizit durch die Kombination mit anderen Texten gera-

de  auf  den  Authentizitätscharakter  der  Bebilderung 

von frühen Staden-Ausgaben verweisen, ja die Bebil-

derung eines zeitgenössischen Nachdrucks gar indi-

rekt kritisch hinterfragen. 

Es finden sich natürlich auch Bindeeinheiten 

mit zeitgenössischer Literatur, die nicht so aussage-

kräftig sind, aber  durchaus auch interessante Rück-

schlüsse  mehr  auf  die  literarische  Einordnung  Sta-

dens ermöglichen. Entscheidend ist natürlich die Fra-

ge, ob die Bindung eines Konvoluts bereits zeitnah er-

folgte.  Darüber  können uns ggf.  die zeittypische Art 

der Einbände und – selten, aber durchaus gegeben – 

auch Datierungen der Einbände einen Hinweis geben. 

Ein weiteres Indiz ist die Auswahl von beigebundenen 

Texten, die zeitnah zu Stadens Werk erschienen sind. 

Hier  ist  anzunehmen,  dass  auch  die  Bindung dann 

zeitnah  erfolgte.  An  anderen  zeitgenössischen  Sta-

den-Ausgaben sei nur ein mit Marginalien versehenes 

Exemplar  des  Weigand  Han-Nachdrucks,  Frankfurt 

1557, kurz erwähnt, das durch die gliedernden Margi-

nalien  und Hervorhebungen des  Tübinger  Gelehrten 

Martinus Crusius ein Beleg für eine umfangreiche wis-

senschaftlich  auswertende  Lektüre  ist.  Crusius,  ei-

gentlich  Martin  Kraus,  geb.  1526  in  Walkersbrunn, 

heute Stadtteil von Gräfenberg, gestorben 1607 in Tü-

bingen, war ein deutscher Altphilologe und Historiker, 

ab  1559  Professor  in  Tübingen.  Sein  Exemplar  ist 

heute in der dortigen Universitätsbibliothek und zeigt 

eine intensive frühe Lektüre von Staden, sowie dass 

das  Werk  auch  von Wissenschaftlern  ernst  genom-

men wurde. 

Die erhaltenen Exemplare von Stadens Erst-

ausgabe durch Kolbe und dem ersten Nachdruck von 

diesem Drucker sind im Anhang en détail aufgeführt. 

Die inhaltlich aussagekräftigsten Konvolute seien hier 

behandelt. Es war nur bei einem Teil der Exemplare 

im Rahmen der Vorarbeiten des Autors für die kriti-

sche  Staden-Ausgabe[4] eine  persönliche  Einsicht-

nahme möglich, den besitzenden Bibliotheken sei hier 

für ihre Zusatzinformationen gedankt. 
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Staden und die Prodigienliteratur

Der Sammelband des Museu Paulista soll Ausgangs-

punkt  für  die  Überlegung  sein,  inwieweit  Stadens 

Buch für  die  Zeitgenossen auch als  ein  Beitrag zur 

„Prodigienliteratur“ gelesen werden konnte. Inhaltlich 

geht die Diskussion davon aus, dass Staden schildert, 

wie er durch seine Gebete zu Gott kleine „Wunder“ 

erbittet,  also  z.B.  dass  ein  Regen  aufhört,  der  die 

Pflanzungen  der  Indianer  oder  ihren  Fischfang  be-

droht. Staden hat diese Szenen auch abbilden lassen. 

Sie sind inhaltlich wichtig, da sie dem Leser erklären, 

wie es Staden gelang, zu überleben und nicht Opfer 

der Anthropophagie zu werden. Natürlich richten sie 

sich auch an die deutschen Leser, da sie das durch 

zahlreiche Anspielungen und das Vorwort Dryanders 

eindeutig  protestantisch  verortete  Gottvertrauen des 

Autors / Erzählers illustrieren. 

Die Kontextualisierung Stadens in der Prodi-
gienliteratur, Dryanders Erwähnung von Cas-
par Goldwurm 

Die Rezeptionskontexte  der  damaligen Reiseliteratur 

sind sicher nicht mit unseren rational geprägten ver-

gleichbar,  da wir  diese  Texte  heute  retrospektiv  als 

historisch-ethnologisch-geographische  Dokumente 

lesen. Auch andere Aspekte wie der des Wunderba-

ren fanden ein großes Interesse. Beispielsweise konn-

te  ich  zahlreiche  Staden-Reflexe  im  so  genannten 

Wagnerbuch von 1593[5] aufzeigen, einem Werk aus 

der Tradition der Faustbücher.[6] Der Marburger Arzt 

und Polyhistor Johannes Dryander bezieht sich in sei-

nem Vorwort zu Staden (1557, S. 11) auf das gerade 

eben erschienene Werk  Wunderzeichen des  protes-

tantischen  Superintendenten  Caspar  Goldwurm 

(1524–1559).[7] Da  sein  Buch im Jahr  von  Stadens 

Erstausgabe bei  dem Frankfurter Drucker  David Ze-

phelius  erstmals  erschien  und  Goldwurm  auch  ein 

Werk  bei  Stadens  Drucker  Kolbe  veröffentlicht  hat, 

zudem als  Superintendent  von  Graf  Philipp  III.  von 

Weilburg-Nassau  (Dryanders  Widmungsempfänger) 

diesem sicher persönlich bekannt war, liegt hier wohl 

eine  von  dem Autor  selbst  bei  Dryander  angeregte 

Buchwerbung vor, die aber auch inhaltlich von Rele-

vanz ist. Da Dryander sich selbst an einer Stelle dage-

gen verwahrt,  die  Wunder,  die  zu  Stadens  Rettung 

beitrugen, im katholischen Sinn als Belege für göttli-

che  Gnadenerweise  (intercessio)  zu  lesen  (1557,  S. 

12), sondern als protestantisch lesbare Belege der Of-

fenbarung Gottes in der Geschichte und damit im Sin-

ne  von vor  allem Melanchthons  heilsgeschichtlicher 

Deutung der Geschichte, beleuchten sich Goldwurms 

und Stadens Werke gegenseitig. Goldwurm bringt in 

seinem 400-seitigen Werk zahlreiche biblische bis ta-

gesaktuelle  Belege  für  als  göttliches  Eingreifen  zu 

wertende  Wunderzeichen.  Staden  erwähnt  er  zwar 

nicht, aber einige seiner Geschichten sind direkt par-

allel zu den von Staden erzählten. Goldwurm widmet 

beispielsweise  ein  Kapitel  im dritten  Buch  „etlichen 

besondern erscheinungen des Monds unnd was dar-

auff under den menschen entstanden“, also eine indi-

rekte Bekräftigung von Stadens zentraler Szene, wo 

er sich unter Bezug auf den Mond als Magier unter 

den Indianern etabliert. 

Dass  diese  Rezeptionskontexte  durchaus 

nicht  auf  die Erstausgabe beschränkt  sind,  sondern 

fortdauern,  zeigt  sich  daran,  dass  Sigmund  Feyer-

abend, der Stadens Werk zusammen mit der Erstver-

öffentlichung von Ulrich Schmidels Bericht über seine 

Zeit im La Plata-Raum 1567 in Frankfurt als Teil von 

Sebastian Francks Weltbuch verlegt hat, auch als se-

paraten Druck Goldwurms  Wunderzeichen[8], wieder 

im  selben  Jahr  wie  die  Staden/Schmidel-Ausgabe, 

herausgegeben hat. Das bei Feyerabends titelintensi-

ver  Produktion  allerdings  ohnedies  stark  schemati-

sierte  Titelblatt  der  Wunderzeichen ist  ganz  ähnlich 

den  Titelblättern  zu  Feyerabends  Weltbuchausgabe 

von 1567 mit kleinen Illustrationen von Jost Amman 

ausgestattet. Die Zeitgenossen haben sich also neben 

den ethnologischen Teilen und den Abenteueraspek-

ten  auch für  die  wundersamen Geschichten  in  Sta-

dens  narratio interessiert, was diese hier wieder auf-

gegriffene  Kollokation  von Goldwurms und  Stadens 

Büchern in Feyerabends Verlagsprogramm zeigt. Die 

Diskussion um den Status der Prodigien, ob diese von 

Gott oder dem Teufel kämen, wurde in der Zeit gera-

de unter protestantischen Autoren sehr rege geführt. 

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wird die gelehrte 

Diskussion wieder virulent. 
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Die  Wunderzeichen.  Warhafftige  Beschreibung  und 
gründlich  verzeichnus  schrecklicher  Wunderzeichen  
und geschichten von Job Fincelius waren in drei Bän-

den,  Jena  1556  erschienen  und  schon  1556/57  in 

Nürnberg nachgedruckt worden. Von dem Schweizer 

Konrad  Lycosthenes  (Wolfhart)  erschienen  1557  in 

Basel die Prodigiorum ac ostentorum Chronicon, par-

allel  in  einer  deutschen  Ausgabe,[9] die  ebenfalls 

nachgedruckt  wurden (Lyon 1556, 1574 und öfters). 

Um 1560 kam es über die Bewertung von Wunderge-

schichten sogar zu einer Kontroverse zwischen pro-

testantischen Autoren wie Georg Staphylus und Hie-

ronymus Rauscher bzw. Cyriacus Spangenberg,  der 

die Wunder  bei  Gräbern  von Heiligen für  erdichtete 

Lügen hielt (Deneke 1974, S. 169). 

Bekanntlich blieb aber der Protestantismus in 

Abgrenzung zum katholischen Glauben, der sehr stark 

in der Volksreligiosität wurzelte (und sich natürlich in 

den erbaulichen Büchern äußerte,  die auch Stadens 

narratio beeinflusst  haben),  gegenüber  diesen göttli-

chen Willensbekundungen etwas skeptischer. Es gab 

früh schon kritische Stimmen zu den Wundern,  der 

Theologe und Unterstützer der Bauern in den Bauern-

kriegen, Thomas Müntzer, schreibt in seiner Protesta-
tion von 1524: „Es war ein solcher Afterglaub nicht, 

der sich auf die heilgen Zeichen mehr dann auf innerli-

che Wesen vorlest“.[10] Diese Skepsis zeigt sich auch 

daran,  dass  in  der  Bebilderung  des  calvinistischen 

Verlegers Theodor de Bry in seiner Staden-Ausgabe 

der Amerikasammlung 1592/1593 gerade die ikono-

graphischen Bezüge auf die kleinen Wundergeschich-

ten explizit weggelassen sind. Wie alle Calvinisten war 

Bry bei religiösen Themen in Illustrationen vorsichtig, 

trotz einer sehr engen Anlehnung der anspruchsvollen 

Kupferstiche an Stadens Holzschnitte in der Erstaus-

gabe.[11] Er bringt seine moralische Wertung der in-

dianischen Religion als Teufelswerk in einer anderen, 

auf dem Bildmaterial des Brasilienreisenden Jean de 

Léry fußenden Illustration.[12] 

Dryanders Verweis auf Galeotto Marzio 

Ein weiterer Lektürehinweis von Dryanders Vorwort ist 

in der Literatur zu Staden nicht angemessen gewür-

digt worden, für den Prodigienkontext aber von Be-

deutung. Gleich nach der Anspielung auf Goldwurm 

(1557, S. 11) erwähnt Dryander einen anderen Autor, 

den er  Galeottus nennt. Es handelt sich um Galeotto 

Marzio,  einen  mittellateinischen  Schriftsteller,  dem 

Humanismus nahe stehend.  Dryander  kannte  neben 

dem von ihm erwähnten Werk über die Wunder viel-

leicht die von Georgius Merula publizierten umfangrei-

chen Anmerkungen zu  De homine, aufgelegt 1517 in 

Basel, die nach den Körperteilen des Menschen ge-

gliedert sind und viel humanistisches Bildungswissen 

enthalten, für einen Anatom wie Dryander, der als Ve-

saliusschüler auch selber Sektionen durchführte, eine 

selbstverständliche Lektüre.[13] 

Marzio wurde geboren in Narni in Umbrien 1427 oder 

1428, 1447 kam er nach Ferrara, wo er mit dem unga-

rischen  Humanisten  Giano  Pannonio  Freundschaft 

schloss. 1451 ist er in Padova als Lehrer bezeugt und 

studierte Medizin  und Astrologie.  Er ließ sich später 

im benachbarten Montagnana nieder. 1461 erhielt er 

eine Einladung nach Ungarn, wo er bei König Matthias 

Corvinus  blieb.  Von  1463–65  lehrte  er  Poesie  und 

Rhetorik in Bologna, kehrte dann nach Buda (heute 

Budapest)  zurück.  Ab  1472  ist  er  wieder  in  Italien 

nachweisbar und von 1473 bis 1477 lehrte er erneut in 

Bologna. 1477 wurde er wegen häretischer Thesen in 

De incognitis vulgo eingesperrt und von der Inquisiti-

on in Venedig verurteilt. Nach sechsmonatiger Kerker-

haft kam er frei und kehrte 1478 nach Ungarn zurück, 

1483 ist er in Montagnana und in Buda nachweisbar, 

1486 kehrte er definitiv nach Italien zurück. Vermutlich 

hielt er sich in Florenz und am französischen Hof von 

Charles VIII.  auf.  Er verbrachte  wohl die letzten  Le-

bensjahre in Montagnana, wo er zwischen 1494 und 

1497  starb.  Seine  Werke  sind  (nach  Mario  Frezza, 

Vorwort zu De incognitis vulgo, 1948, S. XXII–XXIV) ei-

nige lateinische Dichtungen und Briefe, herausgege-

ben von dem ungarischen Forscher Ladislao Junász 

1936 und 1930, die  Invectivae  in  Franciscum Phile-
phum,  entstanden  zwischen  1464 und  1465,  sowie 

der Traktat  De homine in zwei Büchern, wohl in Un-

garn  zwischen  1470  und  1471  verfasst,  das  erste 

Buch wurde 1472 in Venedig ediert und führte zu dem 

erwähnten Streit mit dem Humanisten Giorgio Merula 

(1430–1494). Marzio antwortete auf die Kritik in einer 

Refutatio  in  Georgium  Merulam,  1476  erschienen. 
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Ferner gibt es von ihm eine Anekdotensammlung zu 

Matthias  Corvinus,  geschrieben  zwischen  1484 und 

1486 und publiziert von Sigismondo Torda 1563 und 

De  promiscua  doctrina,  erstmals  Florentiae:  apud 

Laurentum Torrentinum, 1548 und öfter,  entstanden 

ist das Werk wohl zwischen 1488 und 1489 und Lo-

renzo  de‘  Medici  gewidmet.  Einige  andere  kleinere 

Werke sind verloren. Marzio gilt auch als erster Biblio-

thekar  der  berühmten  Biblioteca  Corviniana  seines 

ungarischen Gönners. 

Marzio ist ein kritischer Zeitgenosse der Hu-

manisten und hat sich auf den verschiedensten Ge-

bieten wissenschaftlich betätigt. Seine Werke blieben 

lange Zeit vergessen. Das Manuskript von De incogni-
tis vulgo wurde in italienischer Übersetzung und latei-

nischem Originaltext in Auswahl 1948 (Quel che i piú  
non sanno, Neapel 1948) nach der Handschrift in der 

Nationalbibliothek von Turin von Mario Frezza publi-

ziert, der auch eine kleine Monographie zu dem Autor 

verfasst hat (Frezza 1962). De incognitis vulgo brachte 

1477  dem  Autor  einen  Prozess  der  Inquisition  ein. 

Marzio widerrief,  das Buch wurde verbrannt.  Marzio 

betont  in  dem Buch die  Gewissensfreiheit  und den 

Wert  auch  der  anderen  Religionen.  Die  christliche 

Botschaft verliert damit ihre Singularität,  das Heil  ist 

auch Nicht-Christen in der Vergangenheit möglich ge-

wesen. Diese These führt ihn zu einem schon auf die 

Reformation hindeutenden Gedanken der Prädestina-

tion und des Heils nur durch den Glauben. In diesem 

Gedanken  mussten  die  Protestanten  später  einen 

Vorläufer finden, natürlich auch in seinem Konflikt mit 

der katholischen Kirche und der Inquisition. Dryander, 

der  Marzio  gleich  nach  Goldwurm  erwähnt,  kannte 

wohl auch seine Polemik über die Angaben des Kir-

chenvaters Laktanz zu den Antipoden (De incognitis  
vulgo,  1948,  S.  51/52),  die  dieser  geleugnet  hatte. 

Dryander führt das Argument der Antipoden in seinem 

Vorwort  zu  Staden  wenige  Seiten  zuvor  nämlich 

(1557, S. 9) als schlagendes Beispiel für die Überle-

genheit des Erfahrungswissens gegenüber der doktri-

nären Lehre an. Dies könnte eine Reminiszenz an eine 

Marzio-Lektüre sein. 

Für Marzio in De vulgo incognitis ist die Un- 

sterblichkeit  der  Seele  durch die  Vernunft  nicht  be-

weisbar. Allein die Magie leiste Hinweise, z.B. in den 

Geschichten, dass Geister von den Toten beschworen 

wurden.  Letztlich  beweise  nur  der  Glaube  die  Uns-

terblichkeit  der  Seele.  Vernunftglaube und religiöser 

Glaube  würden dazu  führen,  dass  Philosophen und 

Theologen sich oft  verachtet  hätten.  Der  Glaube an 

die Wunder sei keine Grundlegung des Glaubens: „Né 

si posson dire fedeli quelli che sono spinti a credere 

dai miracoli; poichè miracoli ce ne sono stati in ogni 

fede e religione e perfino nell’arte magica“ (1948, S. 

19).[14] Hier ist er in seiner Argumentation auch dem 

sehr viel späteren Pascal weit voraus. „Ma non è atto 

di fede credere in conseguenza di simili prodigi [eine 

zuvor erwähnte Sonnenfinsternis]. In natura si verifica-

no in gran numero così straordinari fenomeni che, se 

si ripetessero più volte, potrebbero indurre gli uomini 

alle  più  diverse  credenze;  ed  essi,  senza  sapere  a 

quale appigliarsi, seguirebbero inerti ora l’una ora l’al-

tra“ (1948, S. 20/21).[15] Marzio führt in der Folge so-

gar  Vergleiche  zwischen  den  Riten  der  christlichen 

Religion und ähnlichen der  heidnischen an (z.B.  die 

Taufe, die Einrichtung des Taufpaten, die es auch bei 

den Griechen gegeben habe, die Präsenz von Chris-

tus  in  der  Messe  mit  Anrufungen von  Jupiter).  Der 

Glaube an ein Jüngstes Gericht ähnele dem Glauben 

der Antike, dass Radamantes, Sohn Jupiters, im Ha-

des ein Urteil über die Menschen fälle. Folglich sei es 

keine Sünde gewesen, wenn die Römer ihrer eigenen 

Religion  gefolgt  wären,  da  auch  diese  Gutes  und 

Wahres  in  sich  gehabt  habe.  Zudem  könne  die 

Falschheit  dieser Religionen nicht bewiesen werden, 

auch die christliche könne ja in ihren Büchern Irrtümer 

enthalten. Die Taufe sei nicht das Wesentliche an der 

Religion,  sondern  der  Glaube.  Auch  die  christliche 

Schrift  könne  anders  interpretiert  werden,  z.B.  sei 

auch für die Muslime Christus ein Prophet und nur für 

die Christen Gottes Sohn. Die göttliche Gnadenwahl 

sei  für  den Menschen auch durch die guten Werke 

nicht zu beeinflussen, allerdings gelte diese Prädesti-

nation auch für Gläubige anderer Religionen. Man sol-

le den Geboten seiner Religion aber folgen, so müss-

ten sich die Christen und nur diese nach dem Gebot 

von Christus taufen lassen. 

Marzios  Werk  wurde  wohl  im  erwähnten 

Kontext  der  zeitgenössischen  protestantischen  Dis-

kussion  um  den  epistemischen  Status  der  Wunder 

wieder aktuell.  Dryander kontextualisiert  durch diese 

kleine  Anspielung  Stadens  Werk  damit  bewusst  als 
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Beleg für die authentischen Wunder, warnt aber wie-

der vor ihrer auch von Marzio abgelehnten Sicht als 

alleinige Beweise für den Glauben und lässt damit in-

direkt nur Luthers  sola scriptura gelten, was sich im 

Vorwort gleich nach den Erwähnungen von Goldwurm 

und Marzio (1557, S. 12) auch noch in seiner Polemik 

gegen die Anrufung von Heiligen zeigt, die etwa Sta-

dens in dem Buch geschilderte Bitten um Wunder, um 

die Indianer zu beeindrucken, für die protestantischen 

Leser auf akzeptable Weise theologisch verorten sol-

len. Indirekt gibt er damit eine von ihm und auch Sta-

den gewollte Richtung der Rezeption im protestanti-

schen Sinne vor. 

Eine wichtige Einschränkung muss aber ge-

macht  werden.  Die  suggerierte  Lektüre  nach  dem 

Prodigienkontext  findet  sich  als  Piste  eindeutig  von 

Dryander in dem Paratext des Vorworts gelegt. Natür-

lich  war  Staden  froh  über  dieses  Vorwort,  zumal 

Dryander als Zensor (und zufällig persönlicher Freund 

von Stadens Vater, wie im Vorwort erwähnt) auch ein 

Wörtchen mitzureden hatte,  ob das Buch überhaupt 

erscheinen konnte. Staden selbst sieht die ihm zuge-

stoßenen Ereignisse als direkte Interventionen Gottes 

an und bringt vor allem im zweiten ethnographischen 

Buch keine Prodigienelemente außerhalb dieser  Ge-

schehnisse, ja achtet dezidiert auf eine möglichst neu-

trale Schilderung der Fremdkultur, auch wenn er de-

ren Religionslosigkeit und die Anthropophagie natür-

lich verurteilt. Dryander hat als intellektuell Gebildeter 

den Prodigienkontext als aktuelle Diskussion der Zeit 

betont.  Er  tat  dies  nicht  nur,  weil  er  Stadens  doch 

noch stark von einer katholischen Erbauungsliteratur 

geprägten  Bericht  protestantisch  einordnen  wollte 

und möglicher Kritik im Vorfeld entgegentrat, sondern 

auch weil er die Diskussionen der Wissenschaft seiner 

Zeit kannte und das Buch als einen aktuellen Beitrag 

hierzu sieht.  Dies rechtfertigt  neben der  unbestritte-

nen ethnographischen und geographischen Informati-

onsdichte des Staden-Berichts auch Dryanders Zutun 

durch das Vorwort. 

Es konnte  also sehr  schön aufgezeigt  wer-

den, dass ein einzelnes erhaltenes Konvolut, sobald 

es in Bezug mit inhaltlichen Elementen gestellt wird, 

auch  wertvolle  Hinweise  auf  ein  semantisches  Feld 

wirft, in dem das Werk gelesen werden konnte. Sehen 

wir uns jetzt weitere Bindeeinheiten aus der Zeit an. 

Das Wiener Exemplar 

Ein heute in Wien erhaltenes Konvolut mit der zweiten 

Auflage von Stadens Werk (Österreichische National-

bibliothek,  Fideikommissbibliothek  von  Kaiser  Franz 

II.)  liefert  zwar auch eine Einbettung in einen Prodi-

gienkontext, bringt aber auch Bezüge zur zeitgenössi-

schen populären Literatur.  Die Bindung stammt aus 

der  Epoche,  auch  die  beigebundenen  Werke.  Dem 

Staden-Text beigebunden sind Georg Wickrams  Die 
Narren beschwerung, Straßburg: Knobloch 1556, ein 

populärer literarischer Schwank, die Neuausgabe des 

Traumbuchs des  antiken  Schriftstellers  Artemidorus 

von  Walther  Hermann  Ryff  unter  dem  Titel  Troum-
büchlin, Straßburg: Emmel 1558 (hier wären wir wie-

der  im Prodigienkontext)  sowie  als  dritter  Text  den 

deutschen  Elucidarius, Frankfurt: Gülfferich 1555, ein 

nach antikem Vorbild (wohl von Honorius Augustodu-

nensis)  im Mittelalter  entstandener,  europaweit  rezi-

pierter populärwissenschaftlicher Text, der als Frage- 

und Antwortspiel zwischen Schüler und Meister geo-

graphische  und  heilsgeschichtliche  Informationen 

bringt.  In  der  Ausgabe  des  Elucidarius,  Augsburg: 

Hainrich Stayner 1544, finden sich als Illustration bei-

spielsweise  die  im  Text  auch  erwähnten  vignetten-

großen  fantastischen  Monsterdarstellungen  der  Ly-

kanthropen und Fußschattner  nach dem Vorbild der 

Schedelschen Weltchronik. Die Bindeeinheit des Wie-

ner Konvoluts ist also, abgesehen von einer materiell 

durch  eng  beieinander  liegende  Erscheinungsjahre 

begründeten  Komponente,  sicher  bewusst  gestaltet. 

Sie will durch die beigebundenen Werke gleich zwei 

mögliche  Lektürerichtungen  suggerieren.  Artemidors 

Traumbuch steht für den in Staden wohl vom Auftrag-

geber der Bindung auch erkannten Prodigienkontext, 

wohingegen  der  Elucidarius auf  den  geographisch-

populärwissenschaftlichen Hintergrund verweist, trotz 

aller zeittypischen Wunder, von denen die mittelalterli-

chen Reisenden berichtet haben. Staden steht sinn-

bildlich dazwischen und ist als den Anspruch der Au-

genzeugenschaft erhebendes Werk in Ausrichtung auf 

die beiden enthaltenen Bücher hin zu lesen: auf die 

Prodigien des Traumbuchs und die religiös eingebet-

tete,  geographische  des  populären  Elucidarius,  der 

auch mit Stadens religiös untermauerter  narratio gut 

korreliert. Die Epoche hat den Elucidarius wohl in un-
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serer Begrifflichkeit als Sachbuch angesehen, Staden 

ergänzt ihn gleichsam noch um authentische Informa-

tionen zu dem darin natürlich nicht enthaltenen Konti-

nent Amerika. Das Schwankbuch verweist wieder auf 

die  sicher  bei  Staden  auch  von der  materiellen  Er-

scheinung des Buchs (Bebilderung, wenig sorgfältiger 

Druck)  gegebene  populäre  Ausrichtung,  die  Staden 

auch  befürwortet  hat.  In  zwei  Widmungsbriefen  an 

Adelige  aus  seinem  näheren  Umfeld,  die  einzigen 

Briefe,  die wir  überhaupt von ihm haben, schlägt er 

eine solche Lektüre zur Unterhaltung durch Vorlesen 

auch explizit vor.[16] Die Kombination mit dem Eluci-
darius findet  sich  auch in  einem anderen  Konvolut, 

heute in Bamberg, hier aber in Kombination mit ein-

deutig  protestantischen,  damals  tagesaktuellen 

Schriften. 

Authentizität des Bildmaterials

Wir haben einen anderen interessanten Sammelband, 

der Staden eher in einem kritischen Authentizitätsdis-

kurs  verortet.  Das  heute  in  der  Mindlin-Sammlung 

Brasiliana  USP,  São  Paulo  durch  eine  Stiftung  des 

Sammlers José Mindlin (1914–2010) befindliche Werk 

ist für uns auch insofern einzigartig, als der Einband 

auf 1558 datiert ist, also sicher gleich nach Veröffentli-

chung erstellt wurde. Die Kombination ist wieder aus-

sagekräftig.  Auf  Stadens  Erstausgabe folgt mit  dem 

Reisebuch von Ludovico Varthema in deutscher Über-

setzung ein schon älterer Text, der von dem Frankfur-

ter  Verleger  Weigand  Han  mit  älterem  Bildmaterial 

1556 neu aufgelegt wurde. Er enthält  aber dasselbe 

Bildmaterial, das Han auch für seinen Nachdruck von 

Stadens  Werk  Warhafftige  Historia  unnd  beschrei-
bung einer Landtschafft der Wilden, Nacketen, Grim-
migen  Menschfresser  Leuthen, in  der  Newen  Welt  
America gelegen 1557 verwendet  hat  (einige Exem-

plare sind ein Jahr vordatiert auf 1556, um den Ein-

druck von Authentizität als Drucker der Erstauflage zu 

erwecken). Natürlich sind diese Asienbilder völlig un-

passend, das Titelblatt kann mit viel Fantasie auf den 

Kannibalismus  in  Stadens  Schilderungen  bezogen 

werden,  aber  sie  illustrieren  wie  häufig  in  der  Zeit 

symbolisch eine Fremdkultur.  Der Eigentümer dieser 

Bücher,  der  die  Han-Ausgabe  von  Staden  kannte, 

wollte  damit  gleichsam beim Lesen  einen  Vergleich 

mit  dem authentischen  Bildmaterial  der  editio  prin-
ceps von 1557 ermöglichen, die er bezeichnenderwei-

se,  ihre  Bedeutung  erkennend,  an  den  Anfang  des 

Konvoluts gestellt hat. Dies ist nicht nur sekundär ei-

ner  Laune eines bibliophilen  kundigen Sammlers zu 

verdanken. Die Frage nach der Authentizität der Rei-

seberichte und ihres Bildmaterials  ist  zentral  für  die 

Epoche,  auch  im  textinternen  Metadiskurs  der  Rei-

senden selber, die sich immer der Diskussion um den 

Wahrheitsgehalt  ihrer  Schilderungen  ausgesetzt  sa-

hen. 

Danach folgen in dem Konvolut zwei andere 

Reisebücher,  eines zur Welser-Kolonie in Venezuela, 

der posthum veröffentlichte, eigentlich zur Rechtferti-

gung geschriebene Bericht von Nicolaus Federmann, 

Indianische Historia [Ausgabe Hagenau 1557] und der 

sehr populäre Türkeireisebericht von Hans Schiltber-

ger. Der bayerische Soldat Schiltberger schildert dar-

in, wie er Ende des 14. Jahrhunderts in osmanische 

Gefangenschaft geriet und dort längere Zeit als Soldat 

diente.  Hier  ist  es  also  die  Konfrontation  mit  einer 

Fremdkultur und das Motiv der Gefangenschaft, das 

den Vergleich mit Staden geradezu herausfordert.

Schon Staden achtete sorgfältig auf die Bil-

der. Für die Überprüfung genügte in der Erstausgabe 

von Staden 1557 eine Bemerkung in den Errata mit ei-

nem selbstkritischen Hinweis auf einige seitenverkehrt 

geschnittene Holzschnitte, die wohl aus Kostengrün-

den für die zweite Auflage nicht neu gestaltet wurden. 

Spätere  Editoren  wie  die Brüder  Bry in  den 1590er 

Jahren  mussten  in  ihrer  Staden-Ausgabe  deutliche 

Bildzitate zu dem als authentisch empfundenen Mate-

rial von Stadens Erstausgabe setzen, trotz einer ins-

gesamt  höheren  künstlerischen  Qualität  mit  Anleh-

nung an die Renaissance-Illustrationskunst und inhalt-

lichen  Anleihen  an  einer  symbolischen  Bildsprache 

und einer mehr emotionalisierten Lektüre. Es ist auch 

verwunderlich,  dass die selbst  für die Epoche doch 

recht  einfachen  Holzschnitte  der  Erstausgabe  von 

Staden,  wohl von Stempelschneidern außerhalb von 

Marburg produziert, eine derart intensive Rezeptions-

geschichte hatten, was nur ihrem einmaligen Charak-

ter  als  bildliche  Umsetzung  eines  Augenzeugenbe-

richts unter klarem Zutun des Autors zu verdanken ist. 

Der  Authentizitätsbegriff  der  Zeit  ist  allerdings  nicht 
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mit  unseren  heutigen  Kriterien  gleichzusetzen,  als 

glaubwürdig galten in der Bryschen Bildsprache auch 

die dem Staden-Teil  hinzugefügten zusätzlichen Re-

flexe  der  Bilder  unbekannter  Künstler  in  dem Werk 

des  französischen  Brasilienreisenden  Jean  de  Léry, 

Histoire d’un voyage faict en la terre du Brésil erst-

mals [Genf: Chuppin] 1578, der wenig später als Sta-

den in der Gegend von Rio war, und sich in der kurz-

lebigen französischen Kolonie von Rio de Janeiro auf-

hielt.[17] Wichtig  war  also das Auftauchen  von Ele-

menten  und  zitierbaren  Gesten  in  einem  eindeutig 

wahrhaften Brasilienkontext einer authentischen Rei-

se,  egal  ob das  Bildmaterial  von  Staden  oder  Léry 

stammte.  Diese  kritische  Sicht  auf  die  Bildsprache 

des  Han-Nachdrucks  durch  einen  Eigentümer  des 

Konvoluts heute in São Paulo hätte aber sicher auch 

den  Intentionen  Stadens  entsprochen,  wenn  dieser 

die Neuauflage aus Frankfurt zu Gesicht  bekommen 

hat. 

Die frühneuzeitliche Reiseliteratur, insbeson-

dere das überragende und konsequent rezeptionsori-

entierte Werk von Hans Staden weist damit in wesent-

lichen Elementen von Text- und Bildsprache der dis-

kursiven  Erarbeitung  von  Authentizität  eine  textprä-

gende Funktion zu. Staden verzichtet bewusst auf Zi-

tate aus der Tradition der Anthropophagiedarstellung 

(etwa ein erhobenes Beil  vor Zerlegung des Getöte-

ten),  die  schon  seit  den  Vespucci-Illustrationen  auf 

den brasilianischen  Kontext  übertragen  worden wa-

ren, und schildert den anthropophagen Ritus im zwei-

ten Buch seines Berichts ausführlich in Text und Bild, 

übrigens in Übereinstimmung mit anderen Quellen der 

Zeit.[18] Es versteht sich, dass dieser im Buch explizi-

te  Diskurs  auch auf  die  zeitgenössische  Diskussion 

und primär auch auf die Leser und Käufer des Buchs 

Einfluss  hatte.  So  wird  in  diesem Sammelband  der 

Mindlin-Sammlung schon durch die physische Exis-

tenz und Konfrontation der Bilder eine Authentizitäts-

prüfung gewährleistet, die gar nicht mehr verbalisiert 

werden muss. 

Staden im Umfeld der fiktionalen Historien 

Durch die Analysen von Neuber, der sich auf eine Ver-

kaufsliste  des  Han-Exemplars  durch  den  Nachlass-

verwalter  Michael  Harder  stützt,[19] konnte Stadens 

Text  auch buchgeschichtlich  und vom wahrscheinli-

chen Preis her im Kontext der damals ungemein er-

folgreichen  fiktionalen  Historien  situiert  werden.  Die 

inhaltlichen Elemente, die dies stützen, sind in der Li-

teratur bekannt, wie die Angleichung an die früher als 

„Volksbücher“ bezeichneten Drucke. Auf die Diskussi-

on des „Historia“-Begriffs, der damals durchaus den 

Anspruch auf Authentizität erhebt und in der Zeit eine 

große Rolle spielte, kann hier nicht eingegangen wer-

den. Wir wollen nur sehen, ob sich auch in Konvoluten 

eine Verbindung mit solchen fiktionalen Historien fin-

det. Wir haben hier zwei recht schöne Kombinationen 

mit  Texten  des damals  sehr  beliebten  Georg Wick-

ram. Auf die Kombination mit der Narrenbeschwerung 
Wickrams in dem Exemplar  der Fideikommissbiblio-

thek von Kaiser Franz II. wurde bereits eingegangen. 

Besonders aussagekräftig ist das Exemplar, das heu-

te in der HAB Wolfenbüttel  aufbewahrt wird. Dieses 

Exemplar von Staden weist wieder eine Bindung mit 

zwei zeitgleich erschienenen Büchern auf. Es handelt 

sich um ein polemisches Werk gegen den protestanti-

schen Prediger Andreas Karlstadt, der Luthers Lehre 

noch radikalisierte,  einen zeitgenössischen Schwank 

von Wickram und Stadens Werk. Der erste Text war 

politisch aktuell  für protestantische Leser, auch Sta-

den nimmt ja deutlich auf seinen Protestantismus Be-

zug durch kleine textinterne Bezüge zu Luthers Lehre 

und die Verortung durch Dryander im Vorwort. Wick-

ram ist einer der wichtigsten, auch populären Schrift-

steller der Epoche, der vor allem mit dem hier enthal-

tenen Goldfaden von 1557 (dem Erscheinungsjahr von 

Staden) eines der ersten fiktionalen Werke geschaffen 

hat, das Elemente der damals für ein breiteres Publi-

kum geschriebenen Literatur mit anderen der damals 

ungemein populären Ritterromane verknüpft. Clemens 

Brentano  hat  das  Werk  1809  (Der  Goldfaden.  Eine 
schöne alte Geschichte, Heidelberg: Mohr) bearbeitet 

und  es  als  Beispiel  für  die  frühe  Entwicklung  des 

deutschen  bürgerlichen  Romans  aufgefasst.  Wenn 

man so will, hat der Eigentümer hier zwei damals in-

novative literarische Texte aus verschiedenen Genres 

kombiniert, die ihm gefielen und wohl auch schon da-

mals als richtungsweisend für die Epoche erschienen. 
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Weitere Kontextualisierungen durch Bindeein-
heiten

Durch das Genre der Reiseliteratur bedingt sind sicher 

Kombinationen von Stadens Erstausgabe mit weiteren 

Reisetexten, bezeichnenderweise – wohl wegen Inter-

esse oder Verfügbarkeit – eher mit Pilgerberichten als 

mit Büchern über andere Reiseziele. Eine solche Kon-

textualisierung mit zwei Reisebüchern bringt das Kon-

volut mit einer Staden-Ausgabe, das heute in der Kö-

niglichen  Bibliothek  in  Stockholm  erhalten  ist.  Der 

Band beginnt mit einer zeitnah erschienenen Neuauf-

lage des Jerusalem-Pilgerberichts von Felix Fabri und 

bringt als zweiten Text den ebenfalls das Heilige Land 

behandelnden Bericht  von Johan Thücher,  ebenfalls 

in einer kurz nach Staden erschienenen Neuausgabe, 

dann folgt Staden in der Erstausgabe. Hier ist also der 

Überbegriff  die Reiseliteratur  als  solche,  ungeachtet 

des Ziels. Jerusalem war als Pilgerort neben anderen 

Orten  das  sicher  bekannteste  Reiseziel,  was  seinen 

Niederschlag in vielen meist ziemlich stereotypen Rei-

sebüchern fand. Dieselbe Kombination mit dem Fabri-

Text findet sich in einem Exemplar der  Bayerischen 

Staatsbibliothek.  Auf  die  Kombination  mit  Varthema 

und  Schiltberger  in  dem  Mindlin-Exemplar  wurde 

schon eingegangen. Es gibt auch, wenn man so will, 

komplexe  Kombinationen  in  Konvoluten  sowohl  mit 

geographischer Literatur und mit eindeutig protestan-

tischer Literatur.  Diesen Fall  haben wir etwa in dem 

Bamberger Exemplar vorliegen. Das heute dort erhal-

tene Buch bringt wieder wie im Wiener Konvolut eine 

Kombination  mit  dem  Elucidarius,  also  einem Buch 

tradierten  heilsgeschichtlich  gelesenen  geographi-

schen  Wissens.  Das  Konvolut  scheint  protestanti-

scher Herkunft zu sein, da die anderen Texte eindeu-

tig protestantischer Ausrichtung sind, ein enthaltener 

Text stammt von dem in Straßburg wirkenden protes-

tantischen  Prediger  Johann  Marbach  (1521–1581), 

der  die  Straßburger  Kirchenordnung von  1598  ge-

prägt hat, ein anderer ist Kontroversliteratur von Ja-

cob Andreä über  lutheranische Prediger  im Herzog-

tum Bayern. Bemerkenswert ist ein weiterer enthalte-

ner Text mit antispanischer Ausrichtung über die spa-

nische Inquisition. Die antispanische Polemik protes-

tantischer Autoren hat besonders in der zweiten Hälf-

te des 16. Jahrhunderts großen Einfluss. Selbst in der 

Südamerikaliteratur hat sie eine große Bedeutung, da 

die so genannte  leyenda negra über die Gräueltaten 

der spanischen Eroberung von Südamerika vor allem 

in  Werken,  die in den Niederlanden erschienen und 

später  durch  die  drastischen  Illustrationen  der  Brys 

wirkungsmächtig wurden, einen wichtigen Beitrag zur 

moralischen Bewertung der spanischen Conquista lie-

ferte. Die Brys haben auch in ihren Reisebüchern klei-

ne ikonographische Verweise auf ihre eigenen damals 

in Arbeit befindlichen Neuauflagen des bedeutendsten 

Texts von Bartolomé de Las Casas, Brevissima relaci-
on  de  la  destrvycion  de  las  Indias,  Sevilla:  Trugillo 

1552, eingeschaltet.[20] 

Fig. 3 : Staden-Ausgabe in der James Ford Bell Library, mit 
Exlibris des Kanzlers des Freisinger Hochstifts Ludwig Rö-
mer (1575)
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Die frühen Eigentümer der Erstausgabe von 
Stadens Reisebuch

Rückschlüsse auf die zeitgenössischen Leser sind bei 

den untersuchten Exemplaren eher selten möglich, es 

überwiegen hier die Hinweise auf eine protestantische 

Lektüre  etwa  durch  die  Verbindung mit  protestanti-

schen  Titeln,  eindeutig  beim  Bamberger  Exemplar 

und dem in Wolfenbüttel mit einem Text, der eine ra-

dikale protestantische Richtung aus protestantischer 

Warte kritisiert. Ebenso hat das Konvolut in Graz wei-

tere eindeutig protestantische Texte beigebunden. Al-

lerdings gibt  es  auch Belege für  eine  Lektüre  unter 

Katholiken, so in dem Exemplar heute in der James 

Ford Bell Library, wo ich als Vorbesitzer durch einen 

Eintrag und das  Exlibris  den Kanzler  des Freisinger 

Hochstifts  Ludwig  Römer  nachweisen  konnte  (Abb. 

3),  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 

einen aktuellen historischen Text über die spanisch-

niederländischen Kriege beibinden ließ. Auch hier ist 

der Kauf der Texte ziemlich genau datierbar. Der Ei-

gentümer verwendet sein auf 1575 datiertes Exlibris 

und trägt auf der Titelseite allerdings des beigebunde-

nen Falleti-Texts das Jahr 1580 ein, also wohl sein Er-

werbungsjahr. Dass die Bindung eventuell schon vor-

her existierte, wäre möglich, aber der politische Text 

hat  wohl  den  Eigentümer  qua  Amt  und Ausbildung 

schon interessiert, so könnte er sie veranlasst haben. 

Ein weiteres Konvolut trägt einen Hinweis auf 

den Eigentümer im 16. Jahrhundert. Es handelt sich 

um das Bamberger Exemplar. Hier findet sich ein Pro-

venienzeintrag  im  vorderen  Spiegel  (der  Nachname 

am Ende schlecht leserlich):  „Sum Henrici  Martinani 

[?] Gronbergensis Hessi [wohl Hassi] 1569“. Mit Gron-

bergensis ist wohl Grünberg in Hessen, Landkreis Gie-

ßen,  gemeint.  Der  Druck  ist  also  direkt  im näheren 

Umfeld von Staden in ein Konvolut gebunden worden 

und die Bindung auch datierbar. Die Bibelzitate deu-

ten wohl auf protestantischen Kontext hin. Die Biblio-

thek vermutet, dass der Band später über einen Klos-

terbestand  in  die  Sammlung gelangt  ist,  was  einen 

protestantischen Erstbesitzer nicht ausschließt. Mögli-

cherweise  auch  einen  protestantischen  Vorbesitzer 

namens Jacob Kentner,  der  allerdings  nach seinem 

Eintrag erst um 1627 lebte, hatte das inhaltlich auch 

protestantisch  ausgerichtete  Konvolut  mit  Staden, 

heute in Graz, allerdings ist dies nicht sicher, weil Zu-

satzinformationen zu dem Sammler fehlen, nur dass 

ein  weiteres  Buch,  das  aus  der  Kentner-Sammlung 

(vielleicht über weitere Zwischeneigentümer) in diesel-

be Bibliothek gelangte, ein protestantisch ausgerich-

tetes Kinderbuch ist, weist in diese Richtung. 

Erwähnt werden müssen hier noch die bei-

den Adeligen, die als Geschenk des Autors selbst das 

Staden-Buch zur  Lektüre  als  unterhaltsame Historie 

erhalten  haben,  von  diesen  Exemplaren  fehlt  aber 

jede Spur. Bei den einzeln erhaltenen Exemplaren von 

Staden fehlen frühe Provenienzen durchgehend, auch 

weil  viele  Sammler  im  19.  Jahrhundert  das  damals 

schon sehr kostbare Buch neu binden ließen. 

Bei  der  Erstausgabe  von  Schmidels  Werk 

wäre die Untersuchung der erhaltenen Exemplare lei-

der  nicht  so  aussagekräftig.  Der  La  Plata-Bericht, 

nach Schmidels Rückkehr nach Straubing im Manu-

skript bereits um 1554 entstanden,  erschien ja erst-

mals  im zweiten  Band einer  Neuauflage  von einem 

geographischen  Standardwerk,  Sebastian  Franks 

Weltbuch, erstmals Tübingen: Morhart 1534, übrigens 

wieder  mit  einem Neudruck  von  Stadens  Werk  bei 

dem Frankfurter  Verleger  Sigmund Feyerabend.  Der 

Text war also schon per se kontextualisiert, als Erwei-

terung des geographischen Wissens durch neue Be-

richte. Hier ist es eher die Untersuchung der zahlrei-

chen damals kursierenden Manuskripte, die ich in der 

kritischen Ausgabe geleistet habe[21] und die Unter-

suchung  des  Bildmaterials  späterer  Ausgaben  (Bry 

und  Hulsius,  siehe  en  détail  meinen  Aufsatz  von 

2003), die eine Kontexualisierung ermöglichen. Diese 

späteren Ausgaben von Bry und Hulsius sind schon 

durch  das  Erscheinen  im  Rahmen  von  größeren 

Sammlungen  von  Reiseliteratur  wieder  kontextuali-

siert. Im Vergleich zu den oben zitierten Ergebnissen 

der  Staden-Erstausgaben  wäre  also  auch  hier  eine 

Analyse zwar sicher interessant, müsste sich aber auf 

die ganzen Sammlungen erstrecken und würde wohl 

wenig zum Schmidel-Text selbst aussagen. Die bei-

den anderen Reiseberichte von Federmann und Hut-

ten sind nicht illustriert. Die Konvoluttexte von Feder-

manns Buch sind außer den aufgeführten etwas weni-

ger  aussagekräftig.  In  dem Wolfenbütteler  Exemplar 

(A: 180.8° Quod. (4)) findet sich wieder eine Kombina-

tion mit dem Elucidarius in der Ausgabe von Hermann 
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Gülfferich, Frankfurt 1554, es sind aber noch weitere 

zeitgenössische tagesaktuelle Texte hinzugefügt. Bei 

dem Buch von Hutten finden sich zwar bisweilen auch 

angebundene Werke etwa in dem Freiburger Exem-

plar (UB Freiburg H 9742,k): Angebunden ist hier Ja-

cobus Bracellus, Ein schöne Cronica, Augsburg 1543. 

Interessant  sind  die  drei  in  der  Württembergischen 

Landesbibliothek  erhaltenen  Exemplare  des  Werks. 

Zwei  davon  sind  Konvolute,  die  Signatur  HBb  180 

enthält nach dem Cortés / Hutten eine Münzordnung 

unter dem Titel: Kaiser Karl des fünfften Newe Müntz-
ordnung, Augsburg: Ulhart,  1551, und im Anschluss 

Ioannis  Stobei  Scharpffsinniger  Sprüche,  aus  den  
schrifften der aller vernünftigsten, eltisten, hochgeler-
ten Griechen inn der zale ob zwaihundert unnd fünfft-
zig zuosamen getragen, durch Georgen Frölich, Ba-

sel: Herbst, gen. Oporino, 1551. Dann im zweiten vor-

handenen Exemplar mit der Signatur: HBb 490 ist der 

erste  Titel  Giovanni  Tommaso,  Persische  Historia, 

Frankfurt am Main: Fischer / Feyerabendt, 1592, eine 

Übersetzung  der  Historia  della  guerra  fra  Turchi  et  
Persiani, dann folgt Ferdinandi Cortesii  Von dem Ne-
wen Hispanien. Im dritten Exemplar mit der Signatur 

Ra 16 Cor 1 befindet sich nur Von dem Newen Hispa-
nien. Insgesamt handelt es sich hier um eher zufällige 

Konvolute, beachtenswert ist allerdings die Zuteilung 

der Reiseliteratur zu den historischen Texten, die wir 

auch bei einigen Staden-Konvoluten (siehe die Exem-

plare in  Graz und das in  Minneapolis  in  der  James 

Ford  Bell  Library)  gesehen  haben,  die  aber  für  die 

Genreeinordnung  des  Reiseberichts  in  der  Zeit  ty-

pisch ist, zahlenmäßig die Zuordnungen zu protestan-

tischen Texten oder anderer Reiseliteratur aber nicht 

übertrifft, auch wenn es sich hier um nicht zu verallge-

meinernde Zahlen handelt.

Konklusion

Ergebnis unserer Analyse ist, dass die genaue Unter-

suchung der Konvolute sowohl wertvolle Hinweise auf 

eine „Lektüre“ der Authentizität des Bildmaterials ge-

bracht hat, als auch zu Bezügen inhaltlicher Natur (der 

Prodigienkontext) sowie zu anderen zeitgenössischen 

Genres  (Reiseliteratur,  geographische  Literatur  wie 

dem Elucidarius) und natürlich der bei Staden ausge-

prägten protestantischen Ausrichtung. Dies zeigt uns 

die außergewöhnliche Spannbreite,  die ein  Text wie 

der  von Staden in  der  Lektüre  (und den sicher  be-

wusst  gewählten  Bindekonvoluten)  hatte.  Wir  verfü-

gen damit über indirekte, aber umso wichtigere Hin-

weise  zu  den  damaligen  Rezeptionskontexten  Sta-

dens und der frühen Reiseliteratur in einer Epoche, wo 

wir kaum verbale oder kontextuelle Hinweise auf Art 

und Umfang der Lektüre von Text und Bildern in dem 

Genre haben. 

Die Analyse hat wohl gezeigt, dass der Text-

Bildbezug der frühen Reiseliteratur nicht einseitig er-

forscht  werden  darf,  sondern  in  einem sehr  breiten 

Kontext, der auch Sammlungskontexte, Provenienzen 

und Konvolute durchaus mit interpretatorischem Ge-

winn  für  die  frühe  Rezeption  der  Werke  analysiert. 

Scheinbar nebensächliche Anspielungen in den Tex-

ten und Paratexten (wie die Verortung im Prodigien-

kontext im Werk von Staden durch eine Anspielung im 

Vorwort  Dryanders  und  das  Bildmaterial)  gewinnen 

damit erst ihre empirisch nachvollziehbare Bedeutung 

und  öffnen  zeitgenössische  Rezeptionsräume  und 

-richtungen,  die  heutigen  Lesern  erst  erschlossen 

werden müssen. Dabei geht es nicht um eine eindeu-

tige Lektüre, die rezeptionssteuernden Elemente die-

nen verschiedenen Funktionen und verweisen auf ver-

schiedene mögliche Kontextualisierungen.  Insbeson-

dere die Bildlichkeit der Texte hat ein sehr breites se-

mantisches Feld, das in der Rezeption eindeutig die 

Authentizität des ikonographischen Materials hervor-

hebt. Text, Bildbezug und Paratexte stehen in Dialog 

miteinander und das Auftauchen von rezeptionssteu-

ernden  Elementen  in  einem  dieser  Kontexte  hat 

durchaus verschiedene Wertigkeiten, die sich gegen-

seitig steigern können, etwa die durchgehenden An-

spielungen auf die Authentizität von Stadens Werk in 

zahlreichen Anspielungen im Text und in einem Meta-

text über das Bildmaterial (Stadens Kritik an den Ab-

bildungen in den Errata der Erstausgabe). 

Die scheinbar arbiträren Elemente wie zeitge-

nössische Bindekontexte werfen ein eindeutiges Licht 

auf die Arten der Rezeption, wie sehr schön die Kon-

frontation in einem Konvolut der Bilder der editio prin-
ceps mit  dem  Bildmaterial  einer  anderen  Ausgabe 

Stadens, aber in dem eigentlich originären Varthema-

Kontext ihrer Herkunft, zeigt. 
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Durch bewusste Bildzitate zur  editio princeps in der 

Ausgabe der Bryschen Amerikasammlung wird für die 

kundigen damaligen Leser der Reiseliteratur der Au-

thentizitätsgehalt  der Bilder ständig thematisiert  und 

schließlich für die Reiseliteratur bin hin zu neuen Aus-

gaben und dem späteren Nachleben dieser Bildmate-

rialien konstitutiv. 

Schließlich  wird  durch  das  Weglassen  der 

Bilder der Prodigien durch die Brys auch das Bildma-

terial selbst zu einem sich diachron verändernden Ge-

füge,  das  hier  theologisch  bedingte  Neulektüren 

längst kanonischer Texte durch Schwerpunktsetzun-

gen subtil suggeriert. 

Anhang

Die zwei Ausgaben von Kolbe 1557 und heute er-

haltene Exemplare 

Dank für die zusätzlichen Informationen der besitzen-

den Bibliotheken.

Hans Staden

Editio princeps

Warhaftige || Historia und beschreibung eyner Landt-|| 

schafft  der  Wilden/Nacketen/Grimmigen  Menschen-

fresser||  Leuthen/in  der  Newenwelt  America 

gelegen/vor  und  nach  ||  Christi  geburt  im  Land  zu 

Hessen unbekant/biß uff dise ij. ||  nechstvergangene 

jar/Da sie Hans Stadens von Hom-|| berg auß Hessen 

durch sein eygne erfarung erkant/||  und yetzo durch 

den truck an tag gibt. || Dedicirt dem Durchleuchtigen 

Hochgebornen  herrn/  ||  H.  Philipsen  Landtgraff  zu 

Hessen / Graff zu Catzen || elnbogen/ Dietz/ Ziegen-

hain und Nidda/ seinen E.H. || Mit eyner vorrede D Ioh. 

Dryandri, genant Eychman || Ordinarij Professoris Me-

dici zů Marpurg. || Inhalt des Büchlins volget nach den 

Vorreden. [Holzschnitt] Getruckt zů Marpurg/ im jar M. 

D. LVII.||

Kolophon: Errata

Zu  Marpurg  im  Kleeblatt/  bei  ||  Andres  Kolben/  vff 

Fastnacht. 1557.

VD16 S 8448

Druck zur Frühjahrsmesse (so die Bedeutung der An-

gabe „uff Fastnacht“)

2. Ausgabe Kolbe 1557

Nachdruck unter Korrektur der Errata der Erstausga-

be. Diese entfallen damit natürlich. Teils neu gesetz-

tes Titelblatt:

Varhaftige be=||schreibung eyner Landschafft der wil-

den || nacketen/ grimmigen menschenfresserleuthen/ 

in der newen || welt America gelegen. Vor vnd nach 

Christi geburt im land || zů Hessen vnbekant/ biß vff 

dise zwey negst vergangene jar/|| Da sie Hans Staden 

von Homberg auß Hessen durch sein ||  eygne erfa-

rung erkant/  vnd ytzt durch den truck an tag gibt.|| 

Vnd zum andern mal fleissig corrigirt vnd gebessert ||

Ab hier mit dem Titel der Erstausgabe identisch, ein-

schließlich  der  Illustration.  Es fehlt  die Schlusszeile: 

Getruckt  zů Marpurg/  im jar  M.  D.  LVII.||  der  editio 
princeps. 

Der Text selber: Illustrationen identisch, die in den Er-

rata der  editio princeps kritisierten seitenverkehrt ge-

schnittenen Holzschnitte bleiben,  nur Austausch der 

Schlussvignette des ersten Teils. In der Princeps eine 

Passepartout-Vignette  Verbum Domini manet in eter-
num.[22] In der zweiten Ausgabe eine Figurenszene 

mit der Ankunft eines Schiffs und der Begrüßung der 

Reisenden durch drei  Bischöfe (sicher  aus anderem 

Kontext). 

Kolophon:  Getruckt  Marpurg  im ||  Hessen land/  bei 

Andres Colben/|| Vff Mariae Geburts tag/|| Anno M. D. 

LVII.||)

VD16 S 8447

Druck zur Herbstmesse. 

Erhaltene Exemplare dieser beiden Ausgaben

Gliederung  der  Aufführungen:  Konvolute,  Einzelaus-

gaben, Verluste, jeweils in der Abteilung alphabetisch 

nach Ort und Bibliothek. 

Staden-Ausgaben in Konvoluten

1) Staatsbibliothek Bamberg

Signatur: 22/Misc.q.59

1. Staden, Uff Mariae Geburtstag.

2. Elucidarius 

Honorius  <Augustodunensis>,  M. Elucidarius 

https://katalog.ub.uni-bamberg.de/InfoGuideClient.ubgsis/start.do?Login=igubgsb&Query=10%3D%22BV023011619%22
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Von allerhand Geschöpffen Gottes, den Engeln, 

den  Himmeln,  Gestirn,  Planeten,  und  wie  alle 

Creaturen geschaffen seind auff erden Auch wie 

die Erd in drey theyl getheilt ...; Auß Plinio Se-

cundo, Solino vnd andern Weldtbeschreibern ... 

anzeygung: Frankfort am Meyn, Egen., 1566

3. Marbach, Von dem Bischofflichen Ampt 

Marbach, Johann, Von dem Bischofflichen Ampt 

unnd eines Bischoffs Tugenden auch wie er er-

wehlet soll werden auß Gottes Wort. Ein Predig 

unnd Vermanung an die Hoch unnd Wolgebor-

nen Herren des Hohen Stiffts zu Straßburg, da 

die Wahl eines newen Bischoffs daselbst ange-

hen solt. Geschehen im Münster zu Straszburg 

inn Beisein einer grossen versambleten Christli-

chen Gemein, Mittwoch den XXVI. Jenners dises 

MDLXIX Jars bischöfflichen Amt, Straßburg; Ri-

hel 1569.

4.  Gratulation,  Das die Prediger  und Lehrer im 

Hertzogthumb Bayern Lutherisch worden

Andreä,  Jacob, Gratulation,  Das  die  Prediger 

und Lehrer im Hertzogthumb Bayern Lutherisch 

worden, Tübingen, [Morhart], 1568.

5. Der Heiligen Hispanischen Inquisition etliche 

entdeckte  und  offentliche  an  tag  gebrachte 

ränck und Practicken

González  de  Montes,  Raimundo,  Der  Heiligen 

Hispanischen  Inquisition  etliche  entdeckte  und 

offentliche  an tag  gebrachte  ränck  und Practi-

cken ...: Heidelberg, Mayer, 1569.

Auskunft der Bibliothek: „Der Druck ist die erste Ein-

heit eines Sammelbandes mit insgesamt 5 Einheiten 

(alle 16. Jahrhundert).  Da es sich um einen Einband 

des 16. Jahrhunderts handelt, ist der Überlieferungs-

zusammenhang dieser fünf Schriften eindeutig der ur-

sprüngliche, wie sich auch aus dem Provenienzeintrag 

im vorderen Spiegel ergibt (der Nachname am Ende 

schlecht  leserlich):  ,Sum Henrici  Martinani  [?]  Gron-

bergensis  Hessi  1569‘.  Darunter  von  gleicher  Hand 

,Gottes Forcht ist zu allenn Dingenn nütze‘; darunter 

ein weiterer, aber stark durchgestrichener und daher 

völlig unleserlicher Eintrag.

Auf der Rückseite des Titelblattes des Staden-Drucks 

mit anderer  Tinte (aber  eventuell  von gleicher  Hand 

wie der Provenienz-Eintrag): ,Wer uf got vertraut Der 

hat wolgebaut‘; auf der ersten Seite des Drucks etli-

che Worte braun unterstrichen,  ansonsten aber  kei-

nerlei Anstreichungen oder Anmerkungen im Staden-

Druck. Einige wenige Glossen und Anstreichungen in 

den anderen Teilen.

Der Sammelband kam sicherlich im Zuge der Säkula-

risation entweder aus der Bibliothek der alten Univer-

sität oder aus einer der Kloster-/Stiftsbibliotheken in 

die  Staatsbibliothek  (damals:  Königliche  Bibliothek) 

Bamberg.“

Kommentar: Mit Gronbergensis ist wohl Grünberg in 

Hessen, Landkreis Gießen, gemeint. (siehe die Analy-

se oben im Text). Der Druck ist also direkt im näheren 

Umfeld von Staden in ein Konvolut gebunden worden 

und die Bindung auch datierbar. Die Bibelzitate deu-

ten wohl auf protestantischen Kontext hin. 

2) Graz, Universitätsbibliothek

Signatur: I 11633

uff Fastnacht

Angebunden:

1) Staden uff Fastnacht

2) Monner, Basilius

Bedencken  vonn dem Kriege,  der  Anno,  [et]c. 

sechs,  siben,  vnd viertzig  im land zu  Meissen 

vnd Sachsen gefürt ist, wo für er zuhalten sey, 

gestalt, Basel: Staehele 1557

Signatur: I 11633a

3) Goldwurm, Kaspar [Ein neues lustig Historisch 

Kalendarium]

Ein newes lustig Historisch Calendarium: darinn 

nicht alleyn die Monat, Tag vnnd Fest des Jars, 

sonder  auch darneben merckliche vnnd lustige 

Historien, so sich vor alten vnnd jetzigen zeitten 

zugetragen  haben,  wann  vnnd  wo  solche  be-

schehen sein, angezeygt vnnd verzeichnet wer-

den [S. l.] 1553

Signatur: I 11633b

4) Jonas,  Justus;  Caelius,  Michael;  Cruciger, 

Caspar

Vom Christlichen abschied aus diesem tödlichen 

leben des Ehrwirdigen Herrn D. Martini Lutheri, 

Wittemberg: [Kreutzer] 1553

Beigefügt:  Eine  Christliche  Predigt,  vber  der 
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Leich vnd begrebnis, des Ehrwirdigen D. Martini 

Luthers, durch Ern Johan Bugenhagen Pomern, 

Doctor, vnd Pfarrher der Kirchen zu Wittemberg 

gethan. Oratio. Vber der Leich des Ehrwirdigen 

Herrn  D.  Martini  Luthers,  gethan durch  Philip-

pum  Melanthon,  Am  xxij.  tag  Februarij.  Ver-

deudscht aus dem Latin durch D. Caspar Creut-

ziger

Signatur: I 11633c

5) [Neue Zeitung]; Newe Zeytung: Was sich im 

Tausennt Fünffhundert, Viervndfunfftzigisten Jar, 

Mit  des  Printzen  Ankunfft  inn  Engellandt,  Vnd 

mit der Schlacht in Italien. Auch mit dem gros-

sen Kriege, zwischen der Röm. Kays. Mayestat, 

vnnd dem Frantzösischen Künig zugetragen hat, 

Augsburg: Zimmermann [1554].

Signatur: I 11633d

Vorbesitzeintrag:  Jacob  Kentner,  geschenkt  durch 

„Junkher  Christoph  Fridreich  v.  Zedlitz“,  23.  Feb. 

1627.

Erwerbungsdatum durch die Bibliothek nicht feststell-

bar, Altbestand der Bibliothek. 

Der Name des Vorbesitzers Kentner findet sich auch 

bei anderen Büchern der Bibliothek in Graz, so im Ka-

talog der Kinderbuchsammlung unter http://www.uni-

graz.at/ub-sosa-verzeichnis-kinderbuch-katalog.pdf 

bei Nr. 89. Christoph Vischer, Kinder Postill. Darinnen 

alle Sontegliche und der furnemsten Feste Evangelia/ 

mit vier kurtzen Fragstücken/ auff eine form/ einfeltig 

erkleret  werden/  Nemlich/  was  die  Summa/  die 

furnembsten Lehren und Heubttrost eines jeden Evan-

gelij/ und wie die Lehren und Trost in ein kurz Gebet-

lein  zu  fassen  sind,  Schmalkalden:  Schmuck  1566. 

Graz UB I  23.914. Die Kinder Postill  trägt beim Be-

sitzeintrag  von  Kentner  das  Datum  des  12.  August 

1631.

„Der  Hennebergische  Superintendent  und  evangeli-

sche Pfarrer zu Schmalkalden Vischer verfasste diese 

kleine ,Postilla‘ speziell für Kinder und ,arme einfeltige 

Pfarherrn‘:…  Das  vorliegende  Exemplar,  das  einem 

gewissen Jakob Kentner gehörte, zeigt reichlich Be-

nutzungsspuren  und  viele  handschriftliche  Notizen. 

Aus letzteren  lässt  sich ablesen,  dass das Büchlein 

offenbar auch noch im 17. Jahrhundert in Benützung 

stand:  etliche  Gebete  wurden  in  dieser  Zeit  hand-

schriftlich auf Blättern eingetragen.“ (Zitat aus dem er-

wähnten Katalog). Allerdings ist fraglich, ob die Noti-

zen von Kentner stammen.

Diese Provenienz könnte darauf hindeuten, dass auch 

der  uns  unbekannte  Kentner  aus  protestantischem 

Umfeld stammt. Beachtenswert:  der beigefügte Text 

von Goldwurm, auf dessen Buch Wunderwerk Dryan-

der  im  Staden-Vorwort  anspielt  (siehe  die  Analyse 

oben in diesem Aufsatz). 

3)    Minneapolis James Ford Bell Library (Teil der Uni  -  

versity of Minnesota)

1) Falletti,  Girolamo, De bello Sicambrico libri 

IIII. Venedig: Aldus 1557.

2) Staden (uff Fastnacht). 

Das neolateinische Titelgedicht behandelt den so ge-

nannten Gelderse oorlogen, den Krieg zwischen dem 

Herzogtum  Burgund  und  Holland  um  die  Beherr-

schung der Niederlande. Der Krieg, der sich als „Gue-

rillakrieg“ zwischen 1502 und 1543 hinzog, endete mit 

dem Sieg von Karl V. Der Autor war ein italienischer 

Jurist, Übersetzer, Dichter und als Diplomat Botschaf-

ter der Herzöge von Ferrara und des Conte di Trigna-

no. 

Kauf  auf  der  Auktion  von Karl  &  Faber  1961 durch 

Helmuth Domizlaff  (München)  im Auftrag der Biblio-

thek, keine Marginalia  mit Ausnahme eines Eigentü-

mervermerks  auf  der  Titelseite  des  Falletti  und  des 

Exlibris in der Ausgabe. Zeitgenössisches Pergament 

ohne Merkmale. 

Der Eigentümer (hss. auf dem Titel: „Lud. Romanus I. 

V. Doctor // 1580“ und auf dem Exlibris Devise: „15 

Sub  umbra  alarum  tuarum  75“  [nach  Psalm  17,  8; 

1575 ist gesplittete Jahresangabe], Wappen, darunter 

in Kästchen: „Ludovicus Romanus I. V. D.“) Abbildung 

des Exlibris (aus anderem Buch) unter: 

http://kk.haum-bs.de/pdfview.php?id=37476&PHP-

SESSID=1b6b3416a082c7c17ec501ddfbe00fd5. 

Der  Eigentümer war  Kanzler  des Hochstifts  Freising 

(spätes 16. Jhdt.). Er ist nachweisbar im Historischen 
Atlas von Bayern, Altbayern Reihe I Heft 33: Hochstift 

Freising, Anhang III:  Liste der  Freisinger  Hofkanzler, 

München:  Komm.  für  Bayerische  Landesgeschichte 

1974, S. 211 als Ludwig Römer,  Kanzler in Freising 
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von 1576 bis 1590.

(Vgl.:http://geschichte.digitale-

sammlungen.de/hab/kapitel/bsb00007668_chapter_65).

4) München, BSB

Erstausgabe uff Fastnacht.

digital:  http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:12-bs-

b00070766-8

Rara 1777 Beiband 1. - Ex unvollst.:  Tafel (gefaltete 

Holzschnittkarte) fehlt

Sammelband mit Felix Fabri, Eigentlich Beschreibung 

der Hin unnd Wider Farth zu dem Heyligen Landt gen 

Jerusalem..., [Frankfurt am Main], 1557 (Signatur: Rar. 

1777).  Nachkauf nach dem 2. Weltkrieg zum Ersatz 

des Kriegsverlusts an dem Fabri-Text. Letzterer Text 

liegt ebenfalls digital vor.

5) São Paulo, Museu paulista

Digital unter: http://www.obrasraras.usp.br/obras/000152/

1) Staden: Uf Fastnacht 

2) Caspar Goltwurm Athesinus

Wunderwerck vnd Wunderzeichen Buch. Darin-

ne alle fuernemste Goettliche/ Geistliche/ Himli-

sche/  Elementische/  Irdische  vnd  Teuflische 

wunderwerck/ so sich in solchem allem von an-

fang der Welt-schoepfung biss auff vnser jetzige 

zeit/  zugetragen vnd begeben haben/Kuertzlich 

vnnd ordentlich  verfasset  sein/  Der  gestalt  vor 

nie gedruckt worden. Caspar Goltwurm Athesi-

nus.  Luce.  12:  Wem aber  dieses  alles  anfehet 

zugeschehen/  so sehet  auff/  vnnd hehet  erere 

haeubter auff/ Darumb das sich ewer erloesung 

nahet, David Zephelius, Frankfurt am Main, 1557

Ebenfalls  digitalisiert  (separat)  unter:  http://www.o-

brasraras.usp.br/obras/000154/

Zeitgenössischer Einband. Zur Erwähnung von Gold-

wurm in Dryanders Vorwort siehe die Analyse oben in 

diesem Aufsatz.

6) São Paulo, Mindlin-Sammlung, heute als Brasiliana 

in der USP (Universidade de São Paulo)

José Ephim Mindlin  (São  Paulo,  8  de  setembro  de 

1914  –  São Paulo, 28 de fevereiro de 2010), Biblio-

philer und Mäzen. 

Beschrieben auch in:  Highlights from the Undiscipli-
ned  Library  of  Guita  and  José  Mindlin,  São  Paulo 

2005, Band 1, S. 424. 

Erwerb: ca. 1986 aus Münchner Privatbesitz (Auskunft 

von Frau Antiquarin S. Koppel, Hamburg).

Sammelband

1) Staden, uff Fastnacht.

2) Ludovico de Varthema, Itinerario nello Egypto, 

nella Surria ...  <dt.>, Die ritterliche und lobwirdi-

ge Reyß des gestrengen und uber all an der weit 

erfarnen Ritter und Landtfahrer Ludovico Varto-

man von Bolonia, welche sagt von den Landen 

Egypto,  Syria,  von beiden Arabia,  Persia,  India 

und Ethiopia  von deren  Gestalt,  Sitten,  Leben. 

Franckfurt a.M.:  Han, Vorlageform des Erschei-

nungsverm.  im  Kolophon:  Gedruckt  Franckfurt 

am Mayn, durch Weigandt Hahn 1556.

3) Nicolaus Federmann, Indianische Historia, ein 

schoene  kurtzweilige  Historia  Niclaus  Feder-

manns des Jüngern von Ulm erster Raise, gantz 

lustig zu lesen [Ausgabe Hagenau 1557].

4) Hans Schiltberger,  Ein wunderbarliche,  unnd 

kurtzweylige History [Historie] wie Schildtberger, 

einer auß der Stat München in Bayern von den 

Türcken gefangen, in die Heydenschafft gefüret, 

unnd  wider  heymkommen  (Nürmberg:  J.  vom 

Berg & U. Newber), um 1549.

Nur der Staden digital unter:

http://www.brasiliana.usp.br/en

Einband 16. Jhdt. Mit Monogramm MPD, Jahreszahl 

1558.  Späteres  Exlibris:  Thomas  Christian  Wöhler. 

Keine Notizen oder Eigentümervermerke. 

7) Stockholm, Königliche Bibliothek 

„uff Fastnacht“.

Vorbesitzer:  Ad.  Horn,  gemeint  Adam  Horn  1717–

1778. Zur Person: 

http://www.nad.riksarkivet.se/sbl/Presentation.aspx?

id=13804

1) Fabri, Felix, ca 1440–1502: 

Ejgentliche beschreibung der hin unnnd wider 

farth  zu  dem  Heyligen  Landt  gen  Jerusalem, 

und furter durch die grosse Wüsteney zu dem 

http://www.obrasraras.usp.br/obras/000152/
http://geschichte.digitale-sammlungen.de/hab/kapitel/bsb00007668_chapter_65
http://geschichte.digitale-sammlungen.de/hab/kapitel/bsb00007668_chapter_65
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Heiligen Berge Horeb Sinay...<S.l.>, 1556.

2) Thücher, Johan: 

Gründtlicher  und  eigentlicher  Bericht  der 

Meerfart, so J. Thücher... gen Venedig, Jerusa-

lem, zu S. Katharinen Berg, Sinay, Alexandria, 

uñ  wider  gen  Nürnberg  gethan...Franckfurt, 

1561

3) Staden uff Fastnacht.

Zeitgenössische  Bindung  aus  dem 16.  Jhdt.,  keine 

handschriftlichen Einträge, im Bibliotheksbesitz wohl 

seit dem späten 18. oder frühen 19. Jhdt. 

8)  Wien  Österreichische NB,  Fideikommissbibliothek 

i.e. ehemalige Privatbibliothek Kaiser Franz’ II./I. 

Beschreibung nach Mitteilung  aus dem diesbezügli-

chen Projekt zur Bibliothek http://fkb.onb.ac.at/

1) Staden, uff Mariae Geburtstag [Bibliothekszahl 

4063]

2) Jörg Wickram: „Die Narrenbeschwerung,  ein 

gar sehr kurtzweiligs und lustigs Büchlein […]“. 

Straßburg 1556 [4064] 261745-B.Adl.2 / (=211-

34).

3)  Walther  Ryff:  „Troumbüchlin  […]“.  Straßburg 

1558 [4065] 

[Bearbeitung des bekannten Buchs von Daldia-

nus Artemidorus, ca. 2. Jhdt. n. Chr.]

4) Elucidarius: „Von allerhandt Geschöpfen Got-

tes […]“. Frankfurt a. M. 1555 [4066]

Älteres  Katalogisat  im  Katalog  der  ÖNB  (Signatur 

261745-B),  das  das  Grundwerk  (den  Staden)  aus 

technischen  Gründen  nicht  anzeigt.  Der  Gesamtbe-

stand der Fideikommissbibliothek soll bis 2016 kata-

logisiert sein. Beschreibung nach Angaben der Biblio-

thek: 

„Zeitgenössischer  deutscher  Ledereinband  mit  Sze-

nen aus dem Leben Jesu. Wohl kein direkt von Kaiser 

Franz II./I. gezielt angekaufter Band, sondern beim Er-

werb eines größeren Bestandes (vermutlich über eine 

Auktion)  in  die  Sammlung  gekommen.  Die  Biblio-

thekszahlen  lassen  darauf  schließen,  dass  dies  um 

oder vor der Wende vom 18. zum 19. Jhdt. erfolgte. 

Durchgehend Schwärzungen der Schambereiche der 

nackt  dargestellten  Figuren  aus  moralischen  Erwä-

gungen.

Handschriftliche  Einträge  finden  sich  an  folgenden 

Stellen: Innenseite des vorderen Buchdeckels: schwer 

lesbar,  offensichtlich  ein  Besitzvermerk.  Vor  Beginn 

des 2. Werkes findet man den Eintrag: „was zu Ruck 

weiders  volget  seindt  laudere  naaren“  [„was ab der 

Rückseite folgt sind lauter Narren“]. Im Elucidarius auf 

den Seiten B iii, E iiir, E ivv, Fr lateinische und deut-

sche  Marginalien,  die  Textstellen  hervorheben,  teils 

sehr frauenfeindliche! 

Innenseite  des  hinteren  Buchdeckels:  „Leyden 

Schweigen meihden [?] wer die drey worth betrachtet 

und führets zu gemüth und nur zu allem lachet der le-

bet  gantz  vergnügt  leb  vernünfftig  denkh  aufs 

künftig.“ [„Leiden schweigen meiden, wer diese drei 

Worte  betrachtet  und sich  zu  Gemüt  führt  und  nur 

über  alles  lacht,  lebt  ganz vergnügt,  lebe vernünftig 

und denk ans Künftige“].

9) Wien Österreichische NB

„uff Fastnacht“.  Kein Konvolut,  hier wegen des Ver-

bleibs in der ÖNB, wo eben angeführtes Konvolut ist, 

aufgeführt.  Seit  spätestens  im  19.  Jhdt.  im  Biblio-

theksbesitz. Neuer Einband, Signatur und Namenszug 

in deutscher Graphie [Halbfey ? eventuell beschnitten] 

auf dem Titelblatt. 

Digitalisiert:  http://data.onb.ac.at/ABO/%2B-
Z165780108.

10) Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek 

Signatur: A: 254.6 Quod. (3) früher Cim 118.

Beschreibung  des  Exemplars  in:  Georg  Wickram  / 

Jörg Wickram, Sämtliche Werke, hg. v. Hans-Gert Ro-

loff; Bd. 5: Der Goldtfaden, Berlin: 1968, S. 279/280. 

1) Alberus, Erasmus

Wider die verfluchte Lehre der Karlstadter und 

aller vornehmsten Häupter der Sakramentierer, 

Rottengeister,  Widertäufer,  Sakramentlästerer, 

Eheschänder,  Musikverächter,  Bilderstürmer, 

Feiertagsfeinde und Ordnungsverwüster.

Widder  die verfluchte lere der Carlstader,  vnd 

alle fürnemste Heubter der Sacramentirer, Rot-

tengeyster,  widderteuffer,  Sacramentlesterer, 

Eheschender,  Musicaverechter,  Bildstürmer, 

feiertagfeinde,  vnd  verwüster  aller  guten  ord-

nung / Erasmus Alberus. Doctor. vun Superin-

http://data.onb.ac.at/ABO/%2BZ165780108
http://data.onb.ac.at/ABO/%2BZ165780108
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tendens  zu  Newenbrandenburg  im  land  zu 

Mecklenburg,  Neuenbrandenburg:  Brenner 

1556.

2) Wickram, Goldfaden

Wickram, Jörg (1505–1562):  Ein  schöne liebli-

che und  kurtzweilige Historie von eines  armen 

hirten son, Lewfrid genant ... Straßburg: Frölich, 

1557.

3) Staden uff Fastnacht 

Auf  der  Innenseite  des Einbanddeckels  befand sich 

vermutlich  ein  Besitznachweis,  leider  wurde hier  in-

tensiv radiert, so dass man keine verwertbaren Infor-

mationen mehr findet. Der Band ist nach 1719 in die 

HAB gelangt.

Einzelbindungen

11) Berlin, Märkisches Museum

(jetzt: Stiftung Stadtmuseum Berlin, Hauptbibliothek), 

die Bibliothek heute in der Wasserstadt Spandau.

Momentan nicht zugänglich, Standort wird überprüft. 

Nach  Erinnerung  der  Bibliothekare  eine  Einzelbin-

dung. Kein Kriegsverlust. 

12)   Bloomington, Indiana University, Lilly Library   

Uff Fastnacht

Vorbesitzer Josiah Kirby Lilly (1861–1948), im Biblio-

theksbestand ab 1960.

Bindung  neu:  „Bound  in  full  red  morocco;  in  cloth 

case.“

13) Dresden,  Sächsische Landesbibliothek – Staats- 

und Universitätsbibliothek (SLUB)

Uff Mariae Geburtstag

Signatur: Geogr.C.499

Provenienz nach Angaben der Bibliothek: „Der Band 

stammt aus der 1768 für die Kurfürstliche Bibliothek 

zu Dresden angekauften Bibliothek des Grafen Hein-

rich von Brühl (62.000 Bände und 784 Handschriften), 

alte  Brühl‘sche  Signatur  auf  vorderem Spiegel  links 

unten in schwarzer Tinte: ,/14. Hist.Exot.‘ || auf vorde-

rem Spiegel Mitte in roter Tinte die alte, in der Amts-

zeit des Bibliothekars Franke (1769–1755) in roter Tin-

te vergebene Signatur der kurfürstlichen Bibliothek zu 

Dresden (in deren direkter Rechtsnachfolge die SLUB 

steht): ,Itiner. 378‘. Auf dem Titelblatt der bis 1806 be-

nutzte Besitzstempel der Kurfürstl. Bibliothek zu Dres-

den mit kursächsischem Wappen und Kurhut. Es fin-

den sich nur wenige Unterstreichungen in schwarzer 

Tinte.  Ebenfalls  in  schwarzer  Tinte  Marginalien  auf 

zwei Blättern [leider beschnitten]: 

- Bl. o recto zu erstem Absatz: ,Darum[b] || Jr lieben || 

Herrn le[...?]‘

- Bl. q iii recto zu erstem Absatz: ,NB || ad[...?] || Salia 

fixa? ||

vegetabil[ium?] || parandi [mo-?] || dus et B[...?] ||‘ 

Der Einband ist ein schlichter Pappband mit schwarz 

marmoriertem  Buntpapierbezug,  Rückenvergoldung 

und  montiertem  braunen  Rückenschild  mit  goldge-

prägtem Titel ,Stadens || Reise‘.“ 

14) Göttingen SUB

uff Fastnacht

digital:  http://resolver.sub.uni-goettingen.de/purl?PP-

N235191442

Zu Beginn hs. Notizen über  Dryander  und Eobanus 

Hessus in Graphie des 16. Jhdts. 

Provenienz nach Auskunft der SUB Göttingen: 1774 in 

Bibliotheksbesitz 

Vorbesitzer  ist  der  bibliophile  Jurist  Georg Christian 

Gebauer (1690–1773). Dem Zugangsbuch zufolge ist 

die  „Historia“  als  Nr.  155  auf  Seite  265 von Georg 

Christian Gebauer,  Bibliothecae ...  Georgii  Christiani 

Gebaveri ..., Pars altera: exhibens libros ad historiam 

profanam,  ecclesiasticam,  nec  non  literariam  perti-

nentes,  qvorvm apparatvs  a die  inde III.  M.  Ianvarii 

MDCCLXXIIII.  ...  pvblica  avctionis  lege  divendetvr, 

Gottingae: Schulzius, 1774 Signatur: 8 HLL XI, 1602:2 

aufgeführt.

„Die Bibliothek hatte bereits  1773 die umfangreiche 

Gesangbuchsammlung  Gebauers  erworben.  1774 

kam dann seine ,Deutsche Bibliothek‘ (ca. 3500 Dru-

cke, v.a. Reformations- und Barockliteratur) ins Haus. 

Auf der Auktion der bemerkenswerten übrigen Samm-

lungen konnten 2370 weitere Titel ersteigert werden“ 

http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1008&TRM=Fro%CC%88lich
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=genant
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=Lewfrid
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=son,
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=hirten
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=armen
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=von
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=Historie
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=kurtzweilige
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=liebliche
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=liebliche
http://opac.lbs-braunschweig.gbv.de/DB=2/SET=3/TTL=3/MAT=/NOMAT=T/CLK?IKT=1016&TRM=scho%CC%88ne
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(Christiane  Kind-Doerne,  Die  Niedersächsische  
Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen, Wiesba-

den 1986, S. 22/23).

15)  Hamburg,  Commerzbibliothek  der  Handelskam-

mer Hamburg, 

(seit 2008 formal im Eigentum der Stiftung Hanseati-

sches Wirtschaftsarchiv)

vff Fastnacht. 

Altbestand der Bibliothek. Keine Marginalien oder Be-

sitzvermerke. 

Die  Anmerkung  im  GBV-Katalog  ist  irrig:  Signatur 

Dom.Mar. 275. 

16) Kopenhagen, Det Kongelige Bibliotek

uff Fastnacht

Provenienz nach Angabe der Bibliothek: „It‘s a single 

volume, there are no signs of previous owners and it 

has been at least in the library collections since the 

beginning of the 19th century.“ 

17) London, British Library

uff Fastnacht

General Reference Collection G.7100.

Herkunft nach Auskunft der British Library:

„This book entered our collection as part of the library 

of  Thomas  Grenville  which  was  bequeathed  to  the 

British  Library  (then  the  British  Museum)  in  1846. 

Grenville was not particularly interested in the proven-

ance of his books and liked them to be in perfect con-

dition so he had all his books washed and rebound. 

Sadly, therefore, this copy does not give any indica-

tion of its earlier provenance. It is not part of a volume 

of tracts and is bound in nineteenth century blue mo-

rocco with Grenville‘s armorial centrepiece. The text 

has no underlinings or annotations. 

However,  Grenville  also  liked  to  keep  bibliographic 

notes  tucked into  the  flyleaves  of  his  volumes;  this 

copy contains an extract from a catalogue in French 

in which it  was listed as number 819 and a note in 

Grenville‘s  hand  which  reads:  ‚This  is  evidently  the 

first edition of this work & is of very rare occurrence. It 

has a map which is not in my Frankfurt edition & some 

of  the  plates  are  very  different  but  the  text  is  the 

same.‘ 

For an account of Grenville as a book collector, inclu-

ding details of his dealers and purchasing practices, 

see Mandelbrote & Taylor (eds),  ,Libraries within the 

Library:  The  Origins  of  the  British  Library‘s  Printed 

Collections‘ (London, British Library, 2009) pp. 321–

340.“

18/19 New York, New York Public Library

Zwei Drucke.

1) Erstes Exemplar: 

Uff Fastnacht

Lennox Collection 

Signatur:  KB  1557,  Lenox  Library  Exlibris,  datiert 

1870, neu gebunden. 

2) Zweites Exemplar:

KB 1557 (sic)

Uff Mariæ Geburtstag

Ebenfalls  Lenox  Library  Exlibris,  ebenfalls  datiert 

1870. Neu gebunden durch (James) Hayday („choco-

late morocco with gilt stamping and tooling“).

20) Rio, Biblioteca nacional

uff Mariae Geburtstag 

Zur Bindung: 19. Jhdt., siehe  den  folgenden  Kata- 

logeintrag:

„Encadernação:  Do  séc.  XIX,  assinada  por  Cham-

bolle, em marroquim castanho, com pastas gravadas 

com  filetes  e  vinhetas  em  queimado.  Lombada 

gravada em queimado e em dourado e cortes ao nat-

ural. Seixas gravadas com filete duplo, dourado. Con-

traguarda  em  marroquim  vermelho  (tonalidade  de 

marroquim utilizada para volumes trajados de luxo), 

com seixas, filetes e volutas gravados em dourado; 

guarda  volante  em  papel  marmorizado  (vinho-ver-

de-bege).“

Vorbesitzer:  Exlibris:  Eduardo  Prado  (1860–1901), 

brasilianischer  Essayist;  Mitbegründer  der  Academia 

Brasileira de Letras.

Digitalisiert  über  die  Biblioteca  nacional  Rio,  über 

http://bndigital.bn.br/

http://bndigital.bn.br/
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21) San Marino (California), Huntington Library

vff Fastnacht

Vorbesitzer nach Auskunft der Bibliothek: „It was re-

bound by the Club Bindery in 1899 for Robert Hoe, 

whose bookplate it bears. At the time it was heavily 

washed, removing any notes it may have had. Henry 

Huntington  bought  the  book  at  Hoe‘s  auction  in 

1911.“

22) Sankt Petersburg, Russische Nationalbibliothek 

NLR  33.8a.5.43,  beschädigt,  Titelseite  beschädigt, 

das Buch endet mit Lage t–t4, Kolophon nicht erhal-

ten. Bindung 20. Jhdt.

23)   Stuttgart, Bosch-Brasilien Sammlung   

Uff Fastnacht

Beschreibung  in:  Brasilien-Bibliothek  der  Robert  
Bosch GmbH: Bd. 1: Katalog, bearbeitet von Susanne 

Koppel, Stuttgart 1983, Nr. 21a. Die allgemeinen An-

gaben dort (z.B. zweite Auflage nur ohne Karte, Ge-

genbeispiel Rio BN), nicht immer zutreffend.

Erworben 1983 vom Antiquariat Geyerhahn (Auskunft 

von Frau Antiquarin S. Koppel).

Maroquineinband von 1880.

Wiener Exemplar siehe oben unter Konvolute, da ein 

anderes Konvolut in der ÖNB in Wien.

24) Zürich, Zentralbibliothek

Das Exemplar in der Zentralbibliothek Zürich (Signa-

tur:  18.1626)  gehört  zur  zweiten  Auflage  (Kolophon 

„auf Mariae Geburtstag“) und befand sich vor 1914 in 

der 1629 gegründeten Stadtbibliothek Zürich.

Verlorene Exemplare 

25) * Berlin, Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer 

Kulturbesitz 

Alte  Signatur  4“  Uy  4360,  Kriegsverlust,  nach  Aus-

kunft der Biblioteka Jagiellońska, wo sich viele verla-

gerte Bestände aus Berlin befinden, ist wohl die Si-

gnaturengruppe Uy komplett verloren. 

26)*  Halle,  Universitäts-  und Landesbibliothek Sach-

sen-Anhalt 

Signatur: AB 40 4/i, 3 (1), Verlust nach Auskunft der 

Bibliothek, im Katalogeintrag vermerkt. 

Ergänzung zu weiteren Ausgaben

Zahlreiche Marginalien und Hervorhebungen des Tü-

binger  Gelehrten  Crusius  (1526–1607)  sind in  dem 

Nachdruck von Han, 1557, Universitätsbibliothek Tü-

bingen. Ein vollständiges Digitalisat einer Han-Ausga-

be liegt in dem BSB-Exemplar vor (Signatur RAR 1689 

früher  It  sing  259)  digital  über  http://daten.digitale-

sammlungen.de/~db/0002/bsb00025584/images/.

Am Rande erwähnt sei  noch, dass die UB Marburg 

ein  unvollständiges  Exemplar  der  Han-Ausgabe von 

Staden Sign.: VIc B 194 mit handschriftlichen Ergän-

zungen der Lücken am Anfang in der Graphie des 19. 

Jhdts.  digitalisiert  hat.  Online-Zugang:  http://archi-

v.ub.uni-marburg.de/eb/2010/0003.

In  der  Universitätsbibliothek Bonn befindet  sich das 

Exemplar der Han-Ausgabe von Staden, das dem be-

kannten Brasilienreisenden Maximilian zu Wied-Neu-

wied (1782–1867) gehört hat. Seine Bibliothek gelang-

te 1867 an die UB Bonn. Es ist ein schöner Beleg für 

ein kontinuierliches Interesse an Stadens Bericht. 

Überblick über die Staden-Ausgaben

Ill:  Illustrationen.  Falls  Ill.  nicht  erwähnt  sind,  keine 

vorhanden. Soweit bekannt, wurden die Künstler an-

gegeben.

Princeps: Marburg, Frühjahr und Herbst 1557

Drucker: Andreas Kolbe in Marburg, Haus zum Klee-

blatt.

Ill: NN; Holzschnitte nach Skizzen Stadens. In den Er-

rata Verweis  auf  5 in dem Druck seitenverkehrt  ge-

schnittene  Holzschnitte  ohne  Einzelaufführung.[23] 
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Keine  Änderung  der  Ill.  in  der  zweiten  Auflage  von 

Kolbe  mit  Ausnahme  einer  Passepartout-Ill.  (siehe 

oben die Beschreibung der Ausgaben).

 Faksimile 1925 hg. v. Richard N. Wegner, neu aufge-

legt 1927, neues Faksimile hg. v. Günter E. Th. Bez-

zenberger 1978, neues Faksimile hg. v. Franz Ober-

meier 2007 (mit portug. Übersetzung und neuhochdt. 

Fassung von Joachim Tiemann).

Frankfurt: Han 1557 (teils vordatiert 1556)

Ill:  aus  einer  Varthema-Ausgabe,  gedruckt  bei  Han 

1556.

Frankfurt:  Feyerabend 1567, enthalten  in  Franck, 

Weltbuch, 2. Buch

Ill: nur Titelblatt (Teil 1 und Teil 2, auch eigenes Titel-

blatt von Teil 2 unter anderem Titel „Neuwe Welt“: je-

weils von Jost Amman, Weltkreisallegorien (Mehrfach-

verwendung)

Frankfurt: Bry: Bd. 3 der Amerikasammlung, zusam-

men mit Léry, Histoire [1578] in Übers.

Deutsch 1593

Latein 1592

Ill:  Neugestaltung  der  Holzschnitte  der  Princeps als 

Kupferstiche, teilweise rekombiniert mit Ill. nach Léry, 

Histoire erstmals 1578, Neuauflage 1580 mit erweiter-

tem Ill.-Material unbekannter Künstler. Auch Ill.-Mate-

rial der Ausgabe Léry 1580 wird von Bry aufgegriffen.

Hamburg: Löw Niederdt. 1564

Holländische Rezeption mehrere Ausg. bei verschied. 

Verlegern: 

erstmals 1558: Antwerpen: Plantin. Verschiedene neu 

gestaltete Ill frei nach den Originalillustrationen.

Anonym: Wagnerbuch Fortsetzung der Tradition des 

Faustbuchs, hier o.O: Schott 1593 

Wagner  als  Reisender  in  Südamerika,  starke  Anleh-

nung an Benzoni und bei einzelnen Stellen an Staden. 

Gottfried, Johann Ludwig Kurze Auszüge in einer geo-

graph. Kompilation

Newe Welt und Ill: Bry, teils neu gestochen americani-

sche Historien

Frankfurt 1630, 1655

Winckelmann, Johann Just 

Der  Americanischen  Neuen  Welt  Beschreibung,  Ol-

denburg 1664 

Ill:  Princeps (teilweise)  der  Erstausgabe  (teilweise), 

wohl nur ein Teil der originalen Druckstöcke erhalten, 

keine korrekte inhaltliche Zuordnung, illustrativ einge-

setzt. 

Staden-Portrait: apokryph

Anonym [nach  Fassmann]:  Curieuses  Gespräch, 

Frankfurt / Leipzig 1729

Staden als Gesprächspartner von Columbus in einem 

fiktiven Dialog. 

Florian von der Fleschen [ein fingierter Autor]

Anlehnung an Staden in fiktivem Reisebuch

Wunderbarliche … Schiffarten und Reisen, 
Straßburg 1627 

Leyden: Van der AA Reiseberichtsammlung. Ill: an Bry 

angelehnt, teils neu gestochen

2. Ausgaben, 1706/07 

Joseph Karl Kindermann [ermittelter Vf.]

Anlehnung im Brasilienteil an Staden in einer fiktiven 

Robinsonade

Der Steyerische Robinson, Wien: Mößle 1791

Übersetzungen und Bearbeitungen (Auswahl)

Neuhochdt.: erstmals Karl August Klüpfel 1859 (nach 

der Weigand Han-Ausgabe 1557)

Übersetzung durch Karl Fouquet:  1941, 1963, 1970, 

1981, 1995; mit Originaltext: 1964

Bearbeitungen (in Südamerika erschienen) 1921 (Ro-

berto Lehmann-Nitsche in:  Zeitschrift des Deutschen 
Wissenschaftlichen  Vereins,  Buenos  Aires),  1927 

(Leipzig: Brockhaus, es handelt sich um die Ausgabe 
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von Lehmann-Nitsche in Buchform); 

Nacherzählung in Deutsch: Buenos Aires 1934 (Max 

Tepp).

Französisch (Übersetzer: N.N, wohl der Herausgeber 

Henri Ternaux-Compans) 1837

Englisch  (Albert  Tootal)  1874,  neu  übers.  (Malcom 

Letts) 1927, neu übers. (Neil L. Whitehead / Michael 

Harbsmeier) 2008

Portugiesisch 1892 (Auszug, übersetzt von Tristão de 

Alencar Araripe), 1900 (vollständig, übersetzt von Al-

berto Loefgren), 1942 (Guiomar Carvalho Franco nach 

der Fassung von Fouquet), zahlreiche Neuaufl.

Spanisch (Edmundo Wernicke) 1944, (Maria Fernán-

dez) 1945

Tschechisch (Vlasta Havlínova) 1957, 2000

Japanisch 1961 (N.N., aus port.)

Italienisch (Amerigo Guadagnin) 1989, Nachdrucke

Dänisch (Ole Hǿiris) 1992

Griechisch (Eleni Fameliadou-Nakou) 1995

Bearbeitung von Robert Avé-Lallemant, deutsch 1871 

Bearbeitung von Monteiro Lobato, portugiesisch 1926

Kinderbuch von Monteiro Lobato, portugiesisch 1927, 

zahlreiche Neuauflagen.

Zahlreiche  Neubearbeitungen  und  Nacherzählungen 

in Deutsch im 20. Jhdt. Verwiesen sei auf die Biblio-

graphie  der  kritischen  Ausgabe,  hg.  v.  Obermeier 

2007. 

Graphic novels

 

Deutsch: Albert Völkl, 2010. 

Portugiesisch: Jô Oliveira, 2005. 

nach der Bearbeitung von Monteiro Lobato in der Se-

rie  Monteiro Lobato em quadrinhos – Aventuras de  
Hans Staden, Bearb: Denise Ortega e Stil, Ill.: Arcon, 

2012. 

Filme 

Nelson Pereira dos Santos, Como Era Gostoso o Meu 
Francês 1971 (frei angelehnt an Staden).

Luiz  Alberto  Pereira, Hans  Staden,  Riofilme  1999 

(auch DVD, texttreuer).

Illustrationen

Die  beiden  „Wunderszenen“  bei  Staden:  1.  Buch, 

Kap. 47 und 48: Durch Stadens Gebete endet ein Re-

gen, der die Manjokpflanzungen bedroht, und ein Un-

wetter  während  eines  Fischfangs  wird  abgewendet. 

Bilder aus dem Exemplar der bayrischen Staatsbiblio-

thek. 

Endnoten
1. Zu Kolbe siehe Christoph Reske und Josef Ben-

zing, Die Buchdrucker des 16. und 17. Jahrhun-
derts im deutschen Sprachgebiet, auf der Grund-
lage des  gleichnamigen  Werkes  von Josef  Ben-
zing, Wiesbaden 2007, S. 604.

2. Siehe Franz Obermeier,  Historiographie als kolo-
niale  Zeitgeschichte  im  16.  Jahrhundert.  Ulrich  
Schmidel und sein Bericht über die Eroberung des  
La Plata-Raums, in: Zwischen Wissen und Politik.  
Archäologie und Genealogie frühneuzeitlicher Ver-
gangenheitskonstruktionen,  hg.  v.  Frank  Bezner 
und Kirstin Mahlke (Akademiekonferenzen, 6), Ta-
gung  der  Akademie  der  Wissenschaften  Heidel-
berg 2006, Heidelberg 2011, S. 409–431.

3. Franz  Obermeier,  Reiseberichtillustrationen  und 
Lektüremöglichkeiten in der frühen lateinamerika-
nischen Kolonialzeit, in: Reise-Bilder. Beiträge zur 
Visualisierung von Reiseerfahrung, hg. v. Susanne 
Luber (Eutiner Forschungen, 6), Eutin 2012, S. 13–
47.

4. Hans  Staden,  Warhaftige  Historia.  Zwei  Reisen 
nach Brasilien (1548–1555) / Historia de duas via-
gens ao Brasil. Kritische Ausgabe / edição crítica: 
Franz  Obermeier,  Übertragung  ins  heutige 
Deutsch:  Joachim  Tiemann.  Tradução  ao 
português:  Guiomar  Carvalho  Franco.  Revisão: 
Augusto  Rodrigues  (Fontes  Americanae,  1),  Kiel 
2007.

5. Es liegt heute als Faksimile vor: Günther Mahal / 
Martin Ehrenfeuchter (Hg.),  Das Wagnerbuch von 
1593, 2 Bde.,  Bd. 1:  Text,  Bd. 2:  Faksimile und 
Kommentarband, Tübingen 2005.

6. Unveröffentlichter  Vortrag  in  Berlin,  Stadenkollo-
quium 2008. Vgl. zur Staden-Rezeption im Detail 
Franz Obermeier,  Hans Stadens Brasilienbuch im 
450.  Jahr  seines  erstmaligen  Erscheinens.  Der  
verkannte  Klassiker,  in:  Die  Warhaftige  Historia 
von  1557  –  Das  erste  Brasilienbuch,  Wolfhager 
Kongress zu 450 Jahren Hans-Staden-Rezeption, 
hg.  v.  Franz  Obermeier  und  Wolfgang  Schiffner 
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(Fontes Americanae, 2), Kiel 2008, S. 6–52, hier S. 
7–11. Die Forschung zur Prodigienliteratur ist seit 
den  Arbeiten  von Rudolf  Schenda,  Die  französi-
sche  Prodigienliteratur in der zweiten Hälfte des  
16. Jahrhunderts (Münchner Romanistische Arbei-
ten, 16), München 1961, und ders., Die deutschen  
Prodigiensammlungen des  16.  und 17.  Jahrhun-
derts, in:  Archiv für Geschichte des Buchwesens 
4, 1962, S. 630–710, kaum fortgeschritten. Zum li-
terarischen Einfluss vgl. das in folgender Fußnote 
zitierte Buch von Wolfgang Brückner.

7. Zu ihm Bernward Deneke,  Kaspar Goltwurm. Ein  
lutherischer  Kompilator  zwischen  Überlieferung  
und Glaube, in:  Volkserzählung und Reformation.  
Ein  Handbuch  zur  Tradierung  und Funktion  von  
Erzählstoffen  und  Erzählliteratur  im  Protestantis-
mus,  hg.  v.  Wolfgang  Brückner,  Berlin  1974,  S. 
124–177, mit Bibliographie S. 170–177, zum Wun-
derzeichenbuch dort S. 133–142. Zur Erwähnung 
in Dryanders Vorwort zu Staden vgl. Staden,  His-
toria,  kritische Ausgabe von Obermeier  2007,  S. 
180.

8. Der Titel der Feyerabendausgabe: Wunderzeichen 
Das  ist,  Warhafftige  Beschreibunge  aller  fürne-
men,  seltzamen,  vngewönlichen,  Göttlichen  vnd 
Teuffelischen,  guten  vnd  bösen,  heilsamen  vnd  
verführischen zeichen,  gesichte  vnnd mißgeburt,  
so von anfang der Welt im Himmel, Lufft, Wasser  
vnd  Erden,  wider  den gemeinen lauff  der  Natur  
auß sonderlichem rath  des Allmechtigen Gottes,  
zu warnung des Menschlichen Geschlechts geof-
fenbaret.  Auß  allen  glaubwirdigen  Griechischen,  
Lateinischen vnd Teutschen Chronicken, alten vnd 
neuwen Scribenten, mit grossem fleiß ... zusamen  
gezogen ... vnd ... in Truck verfertiget. [Frankfurt 
a.M.:  Sigmund Feierabend]  gedruckt  von  Simon 
Hüter und Martin Lechler 1567, Abbildung des Ti-
telblatts in: Brasiliana da Biblioteca Nacional. Guia 
das  fontes sobre o Brasil,  hg.  v.  Paulo  Roberto 
Dias Pereira, Rio de Janeiro 2001, S. 39. 

9. Die  Ausgabe  liegt  auch  in  einem  Faksimile  vor: 
Wunderwerck [Durch  Johann  Herold  ...  verte-
ütscht],  Nachdr. der Ausg. Bern 1557, mit einem 
Nachw. hg. v. Pia Holenstein Weidmann, Hildes-
heim 2007. 

10. Thomas Müntzer,  Die Fürstenpredigt, hg. v. Gün-
ther Franz, Stuttgart 1973, S. 30.

11. Hierzu Franz Obermeier,  Brasilien in Illustrationen  
des 16. Jahrhunderts, Frankfurt 2000, S. 87ff.

12. Interpretation in Obermeier 2000, Brasilien in Illus-
trationen des 16. Jahrhunderts, S. 101–103.

13. Galeoti Martii Narniensis De Homine, libri dvo. Ge-
orgii  Mervlae  Alexandrini  In  Galeotvm Annotatio-
nes, Basel: Froben 1517, digital unter:
http://daten.digitale-
sammlungen.de/~db/0001/bsb00012928/images/, 
Abrufdatum: 20.05.2014. 

14. „Nec ii fideles dicendi sunt qui credunt propter mi-
racula.  Nam in omni fide ac relligione (sic) et arte 
etiam magica miracula fuere.“ (1948, S. 75)

15. „Sed ex huiusmodi rebus credere non est actus fi-
dei.  Multa enim talia monstra fiunt in natura quae 
quotiens acciderent possent humano generi varia 
persuadere ita ut, animo fluctuans, nunc hoc nunc 
illud sequeretur.“ (1948, S. 75)

16. Hilmar  Milbradt,  Zu  einem  bisher  unbekannten  
Brief des Hans Staden von Homberg in Hessen an  
den  Grafen  Wolrad  von Waldeck,  in:  Hessische 
Heimat,  Jahrgang 6,  Heft  5,  1956/57,  S.  27–28. 
Gerhard  Menk,  Die  beiden  Widmungsschreiben  
Hans Stadens an die Grafen von Waldeck und Ha-
nau, in:  Zeitschrift des Vereins für hessische Ge-
schichte  und  Landeskunde,  1989,  S.  63–70.  An 
Graf  Wolrad  II.  von  Waldeck,  Wolfhagen,  o.  J. 
[1557] schreibt er: „dweil ich vermerckt, von obge-
nantem Dryander, das E[uer] G[naden] ein sunder-
lich wolgefallens hab von dysen und dergleichen 
historien zuleßen, habe ich mit Tath des doctores 
E[uer]  G[naden]  diß  Buchlein  wollen  uberschi-
ckenn“. An Graf Philipp Ludwig I. oder Graf Rein-
hard von Hanau-Münzenberg,  o.  O.  o.  J.  [1557] 
schreibt Staden: „Ob E[uer] G[naden] zue Irer ge-
fellig[en] gelegenheit darinne mit hülff gots durch 
mich durchzogene landt und meer sich wollen fur-
lesenn lassen, umb wunderbaren geschicht willen, 
so der Allmechtige Gott ihnn nott[en] bey mir ert-
zeigt hatt“. Beide Texte im Anhang des Aufsatzes 
von Menk veröffentlicht. 

17. Zu den Details der Übernahmen siehe Obermeier 
2000,  Brasilien in Illustrationen des 16. Jahrhun-
derts, passim.

18. Zu dem immer wieder  ohne quellenkritische An-
sätze erhobenen Vorwurf, dass die Kannibalismus-
vorstellungen nicht der Wahrheit entsprächen, sie-
he Obermeier 2008, Hans Stadens Brasilienbuch. 

19. Der  Verkauf  von  Hans’  Bestand  durch  Michael 
Harder erfolgte anlässlich der Herbstmesse 1568, 
vgl.  Wolfgang Neuber,  Fremde Welt  im europäi-
schen Horizont. Zur Topik der deutschen Amerika-
Reiseberichte  der  Frühen  Neuzeit (Philologische 
Studien  und  Quellen,  121),  Berlin  1991,  S. 
259/260.

20. Hierzu en détail am Beispiel einer Schmidel-Illus-
tration von den Brys in Bd. 7 der Amerika-Samm-
lung siehe vom Vf.: Die Illustrationen zu Schmidels  
Südamerikabericht von 1567 bis heute, in: Jahres-
bericht des Historischen Vereins für Straubing und 
Umgebung, 105,  2003,  S.  119–164,  hier  S. 
133/134. 

21. Ulrich Schmidel / Ulrico Schmidl:  Reise in die La 
Plata-Gegend (1534–1554) / Viaje al Río de la Pla-
ta  y  Paraguay (Fontes  Americanae,  3),  kritische 
Ausgabe  /  edición  crítica  von  Franz  Obermeier, 
Kiel 2008.
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22. Es wäre überinterpretiert, wie geschehen, in diese 
austauschbare  Vignette  noch  eine  versteckt  co-
dierte Intention hineinzulesen. Zur Kritik an diesen 
Ideen  siehe  Staden,  hg.  v.  Obermeier  2007,  S. 
202.

23. Identifizierung in Staden,  Warhaftige Historia, hg. 
v. Obermeier 2007, S. 216.

Bibliographie

(ohne die nur in den Einzelbeschreibungen der Sta-
den-Sammelbände auftauchenden Texte, die im An-
hang genau aufgeführt sind)
Abrufdatum der Internetadressen: 20.05.2014
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[America,  lat.].  America tertia pars Memorabilem pro-
vinciae  Brasiliae  historiam  continens,  Germanico  
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dem provinciam, quam ille initio gallicè conscripsit...  
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[America,  dt.].  Dritte  Buch Americae,  darinn Brasilia  
durch Johann Staden von Homberg ausz eigener Er-
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Frankfurt/M.: Theodor de Bry 1593.
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gantzen erdbodens von Sebastiano Franco Wördensi  
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bösen, heilsamen vnd verführischen zeichen, gesichte  
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Lufft,  Wasser  vnd Erden,  wider  den gemeinen lauff  
der  Natur  auß  sonderlichem  rath  des  Allmechtigen  
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Franz Obermeier Deutsche Reiseliteratur über Südamerika im 16. Jahrhundert kunsttexte.de            3/2014 - 24

[Hutten, Philipp von]: Bericht über die Reise nach Ve-
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Schmidel, Ulrich: Wahrhafftige und liebliche Beschrei-
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blatt Neuwe Welt]. Erstausgabe von Schmidels Text. 
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Schmidel,  Ulrich  /  Schmidl,  Ulrico:  Reise  in  die  La 
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Abbildungen

Fig.  1:  Hans  Staden,  Warhaftige  Historia,  Marburg  1557, 
Buch 1, Kap. 47: Auf Stadens Gebet hin hört ein Regen auf 
und  die  Manjokpflanzungen  der  Indianer  bleiben  erhalten 
(Bild aus dem Exemplar der bayrischen Staatsbibliothek).

Fig.  2:  Hans  Staden,  Warhaftige  Historia,  Marburg  1557, 
Buch 1,  Kap. 48: Stadens Gebet ermöglicht beim Fischen 
mit den Indianern einen reichen Fang (Bild aus dem Exem-
plar der bayrischen Staatsbibliothek). 

Fig. 3 : Staden-Ausgabe in der James Ford Bell Library, mit 
Exlibris des Kanzlers des Freisinger Hochstifts Ludwig Rö-
mer (1575).

Zusammenfassung

Der Beitrag setzt sich zum Ziel, anhand der wenigen, 

aber  für  die  Genreentwicklung  wichtigen  deutschen 

Südamerikareiseberichte  die  Verbreitung  dieser  Bü-

cher,  ihres Bildmaterials  und ihre Kontextualisierung 

in Sammlungen der Zeit, soweit heute noch nachvoll-

ziehbar, zu untersuchen. 

Überragendes Beispiel ist hier Hans Stadens erstmals 

1557 in Marburg mit  einer  intensiv  rezipierten  Holz-

schnittbebilderung  erschienenes  Brasilienbuch  War-
haftige Historia, das bald zahlreiche Neuauflagen er-

lebte. Als Vergleich bietet sich der zeitgleich entstan-

dene,  aber  erstmals  1567 erschienene La Plata-Be-

richt  von  Ulrich  Schmidel  (Schmidl)  Warhaftige  Be-
schreibung an,  der  zuerst  als  Manuskript  verbreitet, 

1567 in einer Neuausgabe des Weltbuchs von Sebas-

tian Frank von Feyerabend in Frankfurt gedruckt wur-

de. Hier ermöglichen Autograph, Abschriften und Dru-

cke  zahlreiche  Rückschlüsse  auf  den  Status  eines 

Texts, in einigen Fällen auch auf seinen frühen Samm-

lungskontext. Eine Bebilderung findet sich hier erst in 

späteren Ausgaben.

Die zwei  anderen  gedruckten  Texte zu Südamerika, 

Federmanns  Venezuelabuch  (Indianische  Historia, 

1557) und die Briefe von Philipp von Hutten (enthalten 

in einer Ausgabe von Hernán Cortés, Von dem neuen 
Hispanien, 1550) ebenfalls zu Venezuela, haben zwar 

in  den ersten  und damals  einzigen  Ausgaben keine 

bildliche Gestaltung, bieten sich aber als Vergleich zur 

Genreentwicklung an. 
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